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ANOTACE 

 

Tato diplomová práce na téma „Brauchtum, Feste und Lebensart in Bayern“ 

(Zvyky, slavnosti a způsob života v Bavorsku) se zaměřuje na jednu spolkovou zemi 

v Německu a její průběh slavností a zvyků. Práce je rozdělena na 3 části, v kterých je 

postupně osvětleno velké spektrum zvyků.  

V úplném úvodu jsou zmíněny a vysvětleny jednotlivé pojmy. První část 

seznamuje čtenáře s typickými místními zvyky v jednotlivých oblastech Bavorska. 

Rozdělení této spolkové země na regiony nabízí i porovnání jednotlivých zvyků a 

slavností v nich.  

Další část zahrnuje podkapitoly, které představují jednotlivá roční období. 

V těchto podkapitolách jsou zmíněny svátky a slavnosti, které se v konkrétním ročním 

období konají. Jedná se jak o církevní svátky, tak i o zemědělské zvyky či jiné slavnosti. 

V některých případech je stručně přiblížena i gastronomie jednotlivého svátku.  

Poslední část se zabývá srovnáním některých bavorských svátků s českými. 

Výběr se zužuje na hlavní církevní svátky, které se objevují v obou těchto zemí. Je zde 

hlavně představen průběh a odlišnosti Velikonoc a Vánoc.  

Všechny tyto tři části vhodně doplňují mapky a obrázky. Slouží především 

k vytvoření ucelené představy o zmíněných zvycích a tradicích. Cílem této práce je 

především přiblížit jednotlivé slavnosti v Bavorsku a podat informace, které přispějí 

k rozšíření kulturního obzoru.  
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ANNOTATION  

 

The dissertation concerning a given topic „Customs, festivities and way of life in 

Bavaria“ focuses on one federal country in Germany and the process of its festivals and 

traditions. The work is divided into 3 parts, where there is gradually explained the wide 

range of traditions.  

In the introduction there are mentioned and described the particular terms used 

in the work. At the beginning the reader is informed about the typical local traditions in 

individual regions of Bavaria. The separation of this federal country gives the 

possibility to compare traditions and festivals. 

In the following parts there are chapters where the seasons of the year are 

defined. There are mentioned the festivals and traditions according to their occurrence 

in actual season of the year – the religion festivals, the agricultural traditions and other 

celebrations. In some examples there is briefly described the gastronomy of the festival. 

In the last part of the work there is compared some Bavor´s festivals to Czech 

ones. The choice is limited on the main religion festivals, which are held in both 

countries. There is mainly described the process and variety of Christmas and Easter 

celebrations. 

The all three parts of the work are completed with the enclosed maps and 

pictures. These enclosures can help the reader to make the complete conception of the 

mentioned traditions and festivals. The aim of this work is first of all the introduction of 

different celebrations in Bavaria and giving such kind of the formation that can push out 

the frontiers of culture knowledge. 
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1. EINLEITUNG 

  

Brauchtum und Feste begleiten unser Leben schon seit der Entstehung der 

Menschheit. Sie machen das Sein auf dieser Welt abwechslungsreich und bereichern 

uns. In der letzten Zeit häuften sich viele neue Feste. Die bedeutendsten dauern aber 

ständig an. 

Die Anregung zur Bearbeitung des Themas über bayerische Bräuche gab mir 

mein Aufenthalt in der schwabischen Stadt Augsburg. Hier verbrachte ich ein Jahr und 

hatte eine große Gelegenheit, einige Feste und Bräuche auf eigene Haut zu erleben.  

Diese Arbeit konzentriert sich auf das größte deutsche Bundesland Bayern und sein 

Brauchtum und Feste. Sie wird imaginär in drei Textteile getrennt, in denen eine große 

Menge der Bräuche erwähnt wird. Den Beginn der Arbeit bildet die Erklärung der 

Begriffe, die im Text erscheinen. Im ersten Teil wird das Land in 7 Regionen geteilt, 

aus denen Bayern besteht. Die Aufmerksamkeit wird auf jede Region gerichtet. Im 

Rahmen dieser Gebiete werden örtliche und traditionelle Bräuche und Feste 

nahegebracht. Die genau beschriebenen Bräuche bieten auch den Vergleich mit 

Bräuchen in anderen bayerischen Regionen an. Oft finden wir Unterschiede von Ort zu 

Ort.  

An diese Lokalaufteilung der Bräuche schließt die Zeitaufteilung an. Diese ist 

mit vier Jahreszeiten verbunden, die einzelne Unterkapitel darstellen. Hier werden 

sowohl die christlichen Festen, als auch die Volksbräuche möglichst genau beschrieben. 

Bei irgendwelchen Festen wird auch spezielle Gastronomie erwähnt, die das Fest 

begleitet.  

Das letzte Teil beschäftigt sich mit dem Vergleich der bayerischen Bräuche mit 

den tschechischen. Die Auswahl der Bräuche und Feste konzentriert sich vor allem auf 

christliche Feste, die in beiden Landen zu finden sind. Hier wird der Verlauf von diesen 

zwei Festen dargestellt. Eine große Bedeutung liegt in Besonderheiten von Ostern und 

Weihnachten. Es wird gezeigt, dass diese Feste unterschiedlich gefeiert werden. 

Alle drei erwähnten Teile werden mit Karten einzelner Regionen und Bildern 

von verschiedenen Festen ergänzt, die sich im Anhang befinden. Sie dienen zur 

Vorstellung, wie die Feste und Traditionen in Bayern verlaufen. 
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Das Ziel dieser Arbeit ist vor allem einzelne Feste und Bräuche in Bayern zu 

skizzieren und sowohl auf ihren Verlauf, als auch auf ihre Besonderheiten hinzuweisen. 

Die Arbeit vermittelt viele Informationen und kann zugleich auch zur Erweiterung der 

kulturellen Übersicht beitragen. 

Die Grundlage für diese Arbeit stellen die Publikationen „Die schönsten 

deutschen Volksfeste“ von Caspar von Poser und „Unsere bayerische Lebensart“ von 

Susanne Seethalter dar, die im Literaturverzeichnis angeführt sind. Diese und andere 

Informationsmaterialien standen mir in der Bibliothek der Universität Augsburg zur 

Verfügung. 

Wir sollten nicht erlauben, dass die Bräuche und Feste aus unserem Leben 

verdrängt werden. Gute Bräuche zu erhalten bedeutet auch der Heimat treu zu bleiben, 

weil sie einen wertvollen Bestandteil der Heimat bilden. Sie bringen Freude und 

Frohsinn in die Menschenherzen und erinnern an ein Ereignis oder eine große 

Persönlichkeit. 
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2. ERKLÄRUNG DES BEGRIFFES BRAUCH 

 

Was versteht man unter dem Begriff Brauch, Sitte, Ritual? Ist es das Gleiche? Ist 

die Erklärung dieser Begriffe wirklich etwas Selbstverständliches? Es ist zwischen 

ihnen zu unterscheiden. Aber eine treffende, prägnante und einzige Definition gibt es 

einfach nicht. 

 

Zur Verfügung stehen uns wissenschaftliche und  philosophische Erläuterungen. 

W. Kersting sagt, dass Sitte „der Zusammenhang von Wohnort und den dort 

vorherrschenden Gewohnheiten und Lebensweisen“1 ist. Walter Hävernick versteht 

unter Gebräuchlichem „zahlreiche übliche Handlungen, deren Nichtbeachtung als 

ungewöhnlich empfunden wird,...“2 Martin Scharfe meint, dass Bräuche diejenigen 

Handlungen sind, „die in einer bestimmten sozialen Gruppe als verbindlich angesehen 

und von sich wiederholenden (sach- und termingebundenen) Anlässen provoziert 

werden...“3 Eine fast ausführliche Formulierung ist von Josef Dünninger. Brauch ist laut 

ihm  „gemeinschaftliches Handeln, durch Tradition bewahrt, von der Sitte gefordert, in 

Formen geprägt, mit Formen gesteigert,... funktionell an Zeit und Situation gebunden.“4  

Ähnlicher Meinung ist Ingeborg Weber-Kellermann. Bräuche lassen „sich als 

formalisierte, ausgestaltete Handlungen definieren mit einer Rollenverteilung, (...), 

ausgeübt von Gruppen zu festgelegten Zeiten des Jahres oder bei speziellen Anlässen 

des familiären Lebens oder bei beruflichen oder politischen Zusammenkünften.“5 

 

Man kann sagen, dass die „Sitte“ eine Handlung ist, die wir tun sollen. Sie ist 

auch von der Religion beeinflusst. Sie hat den Charakter einer Pflicht. Während  der 

„Brauch“ etwas ist, was wir tun können oder dürfen. Es liegt nur an unserer 

Entscheidung. Der Brauch hat nur eine ästhetische Bindung und enthält wirtschaftliche 

und soziale Motive. Wir fühlen, dass Bräuche weitergegeben werden, entweder mit 

kleinen Veränderungen, oder nicht. Der Brauch ist auch ein bisschen lockerer und freier 

                                                 
1 Rauchenecker, Herbert: Heil(ig)es Brauchtum?, München 1998, S. 8 
2 Rauchenecker, S. 11 
3 Rauchenecker, S. 11 
4 Rauchenecker, S. 11 
5 Rauchenecker, S. 11 
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als die Sitte. Es gibt auch keine direkte Regel, wie man ihm feiern sollte. Bräuche und 

Sitten haben etwas Gemeinsames. Sie sind nicht in schriftlicher Form festgehalten. 

Ein schöner und typischer Brauch ist, den Christbaum mit Kugeln zu schmücken.  

 

Wir benötigen Bräuche in dem Leben. Sie fixieren bestehende Ordnungen und 

Rollenbilder. Eine wichtige Rolle spielen sie in der Tourismusindustrie. Sie sind auch in 

Kirchen nötig. Jeder Mensch benötigt Bräuche, die den Alltag strukturieren. Man kann 

sagen, dass der Brauch einen großen Teil des Alltags ausmacht.  

 

Es gibt gruppen- und ortsbezogene Bräuche, zwischen denen sich die 

Unterschiede immer mehr verwischen. Die  moderne Zivilisation hält sich nicht mehr so 

häufig an alte Bräuche wie früher. Das kann zu einer Nivellierung führen. Entweder 

verschwinden originale Bräuche bis zur Unkenntlichkeit, sie haben keinen Sinn mehr, 

oder in einem heimatlichen Brauch bringt ein anderer Brauch seine Brauchelemente ein, 

die andernorts gesehen werden. Diese neuen Elemente verstärken sich und das kann zur 

Änderung des alten Brauches führen. 

„Bräuche sind Lebensäußerungen und damit automatisch wandelbar.“6 

 

Durch besondere Bräuche heben sich Feste aus dem Alltag heraus. Das Fest 

stammt aus dem lateinischem Wort „festum“, was das Feiern für einen bestimmten 

Zeitabschnitt bedeutet. Die Feier ist mit dem Fest verwandt. Beide Begriffe haben 

religiöse Wurzeln. Sie haben einen repräsentativen Aspekt, der sie nach außen hin 

erkennbar macht. Die Feste können wochenzyklisch (Sonntag, Sabbat,...), 

jahreszyklisch, personenbezogen (Geburtstag, Konfirmation, Hochzeit, Beerdigung,...) 

oder sachbezogen (Richtfest, Stapellauf von Schiffen,...) sein. Jahreszyklische Feste 

lassen sich noch in religiöse (Erntedankfest), nationale/politische (Nationalfeiertage) 

oder kulturelle/politische Feste (internationale Feiertage, Olympische Spiele) 

unterteilen. Feste kehren wieder und sind nicht nur bei Einheimischen, sondern auch bei 

Touristen sehr beliebt. 

 

                                                 
6 Rauchenecker: Heil(ig)es Brauchtum?, München 1998, S 15 
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Zu Festen gehören auch bestimmte Elemente, die die Feste begleiten. Es handelt 

sich z.B. um bestimmte Kleidung, Licht, Lärm oder Musik. Die Kleidung bedeutet 

entweder Schmuck oder Schutz. Gleichzeitig zeigt sie Zugehörigkeit an und macht 

Eindruck. Ihre andere Aufgabe ist, Gefühle zu verbergen oder zu verdeutlichen. Das 

Licht hatte früher einen speziellen Reiz. Es stellte das optische attraktive Mittel dar. 

Auch heute sind Feuer, Kerzen, Fackel und Laterne sehr beliebt. Sehr typisch sind für 

Feste verschiedene Geräusche, z.B. Böllerschießen oder Glockenläuten. Akustische 

Signale koordinieren den Ablauf des Festes und sollen auch vor bösen Geistern hüten. 

Fast kein Fest kommt ohne Musik und Tänze aus. Beide Elemente dienen zum 

Ausdruck der Freude und vermitteln so Lebensintensität. 

 

Zum Abschluss erkläre ich den Begriff Ritual. Für „Ritual“ benutzt man 

gegenwärtig häufiger den Begriff „Brauch“. Ritual ist „... ein wiederholtes Tun des 

Menschen, das man selbst formen, das man auch problemlos ändern oder unterlassen 

kann.“7 Das Ritual stellt ein geformtes und tradiertes Verhaltensmuster dar. Stark 

ritualisiert sind zum Beispiel Trauerrituale, indianische Heilungszeremonien, asiatische 

Kampfsportarten usw. Rituale sind eigentlich Prozeduren, bei deren Ausübung wir uns 

wohl fühlen können. Ein anschauliches Beispiel zeigen uns kleine Kinder, die ins Bett 

gehen. Zuerst sagen sie den Eltern „Gute Nacht“, dann geben sie ihnen Gutenacht-

Küsse, ordnen die  Kuscheltiere im Bett usw. Jeder hat sein Ritual, dem er nachgeht. 

Immer um die gleiche Zeit ins Bett zu gehen, nur mit dem rechten Fuß aus der Tür zu 

treten, weil es Glück bringt, pünktlich um 12 Uhr Mittag zu essen, um 17 Uhr Tee zu 

trinken usw. Es gibt eine große Menge von Beispielen, die uns im Leben begegnen.  

 

Anschließend ist noch das Wort „Brauchtum“ zu erklären. Das Brauchtum 

„umschreibt die Summe der Bräuche einer Gegend,  einer Gruppe oder eines 

Zeitabschnittes.“8 

 

In diesem Kapitel werden verschiedene Arten von dem Begriff „Brauch“ 

beschrieben und zugleich ihre Unterschiede erklärt. Alle Begriffe stellen ein feierliches 

Verhalten dar, das sich aber in bestimmten Punkten voneinander unterscheidet. Es geht 
                                                 
7 Rauchenecker: Heil(ig)es Brauchtum?, München 1998, S 12 
8 Rauchenecker, S. 14 
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um Freude am Leben, gemeinsames Essen und Trinken, Tänze, Unterhalten, usw. Der 

Brauch begleitet das Leben und bestimmt auch die Kultur. Er ist lebensnotwendig und 

wandelbar. „Bräuche kommen, gehen, ändern sich oder werden ganz neu erfunden.“9 

Die nächsten Abschnitte handeln von der Gliederung des Bayerischen Landes in 

verschiedenen Gegenden, in denen es unterschiedliche Bräuche gibt. Nachdruck wird 

auf die traditionellen Feste in einzelnen Städten gelegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                 
9 Wolf, Helga Maria: Das Neue BrauchBuch, Alte und junge Rituale für Lebensfreude und Lebenshilfe, 
Österreichischer Kunst- und Kulturverlag, Wien 2000 
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3. GLIEDERUNG DES BAYERISCHEN LANDES 

 

Das flächenmäßig größte Bundesland Deutschlands ist Freistaat Bayern. Bayern 

liegt im südöstlichen Teil Deutschlands und stellt ca. 20% der Gesamtfläche 

Deutschlands dar. Es besteht aus 7 Bezirken, (siehe Bild 1.) die im Vergleich zu den 

anderen Bundesländern Bezeichnungen der historischen Gebiete haben. Es handelt sich 

um Franken, Oberpfalz, Nieder- und Oberbayern und Schwaben. Daneben gliedert sich 

Franken noch in Oberfranken, Mittelfranken und Unterfranken. 

Nationale Traditionen sind in Bayern stark eingebürgert, was Kultur, 

Bekleidung, Gastronomie und Volksbräuche betrifft. Jeder Bezirk hat seine spezifischen 

Feste und Bräuche, die im nächsten Kapitel beschrieben werden.  

 

Bild 1. Bayernkarte mit den 7 Landesbezirken 10 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
10 http://www.stmuk.bayern.de/_vti_bin/shtml.dll/blz/web/bezirke/bezirke.html/map 
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3. 1. OBERBAYERN 

  

Einer der sieben Regierungsbezirke in Bayern ist Oberbayern. Er grenzt im 

Westen an Schwaben, im Norden an Mittelfranken und Niederbayern und im Süden und 

Osten an Österreich. Erst im Jahr 1255 bei der bayerischen Landesteilung erscheint der 

Begriff „Oberbayern“. Oberbayerische Ausdehnung sah ursprünglich ein bisschen 

anders aus als heute. Zurzeit besteht Oberbayern aus 20 Landkreisen und ist der größte 

Regierungsbezirk Bayerns. 

Die Feste und Feiern unterscheiden sich nicht nur von Landkreis zu Landkreis, 

sondern auch von einer Stadt zur anderen. 

Auf den folgenden Seiten werden einige Feste erwähnt, die in Oberbayern zu 

finden sind. 

 

Bild 2. Oberbayerische Landkreise 11 

 

                                                 
11 http://www.regierung.oberbayern.bayern.de/ 
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3. 1. 1. Berchtesgaden 

 

Am Pfingstmontag findet ein großes Fest der Berchtesgadener Bergknappen 

statt. Das heutige Bergfest war zunächst nur eine Lob- und Dankesmesse, an der die 

Bergleute Rindfleisch und Weingeld erhielten. Es hatte mehr festlichen Charakter. 

Heute ist am Pfingstsonntag ein Umzug der Knappschaftskapelle zu sehen. Die 

Mitglieder der Kapelle versammeln sich gegen 6 Uhr und wecken die Menschen mit 

ihrem Ruf. Gegen halb zehn geht der Fackelzug vom Salzbergwerk aus. Er besteht aus 

zwei Pionieren, der Knappenkapelle, dem Tambourmajor, dem Trommlerzug, dem 

Fähnrich und den Bergknappen, die ihre Werkzeuge und Bergmandl tragen. Der Zug 

zieht durch den Markt Berchtesgaden. Anschließend gibt es um 10 Uhr einen 

Festgottesdienst und danach ein kleines Konzert auf dem Schlossplatz.  

Der Brauch mit dem Fleisch blieb erhalten. Noch jetzt bekommt jeder Bergmann ein 

Kilo rohes Schweinefleisch und ein Kilo Rindfleisch, das so genannte Reichnis. 

 

Almabtrieb feiert man am Tag des heiligen Michael (am 29. September). Der 

Termin ist beweglich, zum Beispiel beim schlechten Wetter kann das Fest verschoben 

werden. Der Almabtrieb bezeichnet im Alpenraum die Überführung des Viehs von den 

Bergwiesen (Almen) ins Tal.  Die Sennerin striegelt und schmückt die Tiere, und macht 

sich mit ihnen auf den Weg ins Tal, wo Tiere in den Stallungen der Bauernhöfe 

überwintern. Der Abtrieb ist mit Musik- und Tanzveranstaltungen verbunden. Die Tiere 

sind traditionell mit Alpenrosen und Seidenblumen geschmückt. (siehe Anhang 1.) Eine 

besondere Rolle spielt dabei ein Kranz, der so genannte Fuikl, der aus Zweigen, 

Blumen, Gräsern und Bändern in Form einer Krone geflochten wird. Die Fuikl ist 

„Fichten- oder Lärchenwipfel, deren Äste kugelförmig gebunden werden.“12  Die Kuh, 

die diesen Kranz trägt, ist die Leitkuh und sie führt die Herde in die heimischen Ställe 

an. Die Kühe bekommen noch eine Glocke um den Hals, die mit ihrem Geläut auf dem 

Abtriebsweg die feindlichen Dämonen vertreiben sollen. Das Abschmücken der Tiere 

vollzieht sich auch nach altem Brauch. Auf das Feld wird eine Fuikl gesteckt. Die wird 

am Stallgiebel angebracht und die andere hinter Kruzifix im Herrgottswinkel gesteckt. 

Diejenigen, die übrig bleiben, werden an Nachbarn und Freunde verschenkt.  

                                                 
12 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 246 
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Die Kühe bleiben in ihren heimischen Ställen bis zum Frühsommer, wenn den 

Auftrieb stattfindet.        

Buttnmandllaufen gibt es am 5. und 6. Dezember in allen Gemeinden des 

Berchtesgadener Landes und in Markt Berchtesgaden. Am 1. Advent finden wir das 

Fest in Bischofswiesen, am 2. Advent in Winkl und zum Schluss am 24. Dezember in 

der Gemeinde Maria Gern. Buttnmandllaufen ist ursprünglich ein heidnischer Brauch, 

der mit christlichen Elementen versehen wird. „Buttnmandl“ sind junge unverheiratete 

Männer, die Fruchtbarkeitstänzer darstellen. Sie sind mit Tiermasken verkleidet und mit 

gedroschenem Stroh eingewickelt und laufen durch den Ort. Zu ihren Begleitern 

gehören der Bischof Nikolaus, das Nikoloweibl, ein Bursche in Berchtesgadener Tracht 

und  auch viele Teufel mit Ketten. Sie laufen von Haus zu Haus und ängstigen die 

Kinder. Der Nikolaus schenkt den Kindern Geschenke, die sich in einem Nikoloweibels 

Korb befinden. Ihre andere Aufgabe besteht darin, mit dem Lärm ihrer Glocken die 

Natur zu erwecken.  

 

3. 1. 2. Bad Tölz 

 
Leonhardifahrt findet am 6. November statt. Dieses Fest feiert man jedes Jahr 

seit 1855 zu Ehren des Ross- und Viehpatrons Sankt Leonhard. Man dankt damit für 

Ernte und bittet auch um weiteren Schutz für Hof und Stall. Dieses Fest wird mit einem 

Zug eröffnet, der aus den bürgerlichen Reitern mit der alten Leonhardifahne besteht. 

Dann ziehen festlich geschmückte Wagen (siehe Anhang 2.) unter dem Läuten der 

Kirchenglocken auf den örtlichen Berg. In diesen Wagen finden wir die Geistlichkeit 

und den Stadtrat. Anschließend folgen die geschmückten und bemalten Tafelwagen, auf 

denen Kinder und Frauen sind. Zwischen den Wagen sind Musikkapellen und 

Reitergruppen zu sehen. Der Zug sollte gegen 10 Uhr die Höhe des Berges erreichen. 

Eine dort stehende Kapelle wird zuerst vor und nach dem Gottesdienst dreimal von den 

Gespannen umfahren. Erst dann wird in der Kapelle die heilige Messe zelebriert und 

anschließend der Leonhardisegen erteilt.  

Bei der Rückkehr der Wagen ins Tal hört man Peitschenknallen, das so genannte 

„Goaßlschnalzen“. Gerade dieses sollte Menschen vor Bösem schützen. 
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„Peitschenknallen der Wagenlenker (...) gilt nach altem Volksglauben als Abwehr von 

Hexen und Dämonen und dem Wecken der Wachstumsgeister.“13  

 

3. 1. 3. Fridolfing 

 
Ein typisch bayerisches Volksfest mit mehr als fünfzigjähriger Tradition, findet 

von Fronleichnam bis zum darauf folgenden Sonntag statt. Man feiert es seit Ende der 

50er Jahre. Das Volksfest fängt schon am Abend vor Fronleichnam an, als  politische 

und landwirtschaftliche Kundgebungen zu hören sind. Am Fronleichnamstag, gegen 

halb zwölf, wird der erste Ochse am Spieß gebraten. Dabei sorgen mehrere 

Blaskapellen für gute Stimmung. Es werden frisches Märzenbier und Riesenbrezeln im 

Festzelt angeboten und noch vieles andere mehr. Am Freitag ist ein Kinder- und 

Familientag und abends findet ein österreichisch- bayerischer Freundschaftsabend statt. 

 

3. 1. 4. Kipfenberg 

 
Um Maria Himmelfahrt (15. August) fand Limesfest statt. Die Anfänge dieses 

Festes gehen auf das 2. Jahrhundert zurück, als Kaiser Hadrian den Schutzwall der 

Römer an der Stelle der heutigen Kipfenberg bauen ließ. Jener legendäre Schutzwall  

wurde Limes genannt. Seine Reste sind noch an vielen Stellen gut erhalten. 

Am Beginn des Limesfestes marschiert heute eine Gruppe Menschen, die als Römer 

und Germanen verkleidet werden. Der Höhepunkt ist ein Festzug, an dem die Bürger 

des Ortes teilnehmen.  

 

3. 1. 5. München 

 
Das größte Fest der Welt, das Münchner Oktoberfest (siehe Anhang 3. + 4.),  

beginnt am 3. Samstag im September und dauert bis zum ersten Sonntag im Oktober. Es 

begann schon am Anfang des 19. Jahrhunderts, als der Unteroffizier der Nationalgarde 

Bayerns, Franz Baumgartner vorschlug, die Hochzeit des Kronprinzen Ludwig von 

Bayern mit der Prinzessin Therese von Sachsen-Hildburghausen mit einem 
                                                 
13 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 242 
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Pferderennen zu krönen. Es wurde eine Rennbahn errichtet. Im Jahre 1810 siegte im 

Wettkampf das Pferd jenes Unteroffiziers. Die Wiese, auf der das Ganze stattfand, 

wurde Theresienwiese genannt. Neben dem Pferderennen fand hier nicht nur 

Viehmarkt, sondern auch Sacklaufen, Hosenrennen und Baumklettern statt. In 

Bierzelten verliefen viele gute Geschäfte, die auch mit zahlreichen Raufereien begleitet 

wurden. 1850 wurde dieses mit Ringkämpfen, Radlaufen und anderen Attraktionen 

bereichert. Die heute sehr verbreiteten und nicht nur bei Deutschen beliebten Bierzelte, 

erschienen zum ersten Mal im Jahre 1890.  Das erste Bierzelt wurde Bier-Palast 

genannt. 

Im Verlauf dieses Herbstfestes kam es zu Unterbrechungen. Zur ersten 

fünfjährigen Pause zwang der Erste Weltkrieg, zur nächsten der Zweite Weltkrieg. Das 

Oktoberfest wurde nach dem Zweiten Weltkrieg am 11. September 1946 

wiedereröffnet. 

Das Oktoberfest beginnt jedes Jahr mit dem Einzug der Wies´nwirte am 

Samstagvormittag. Durch München zur Theresienwiese ziehen Pferdegespanne der 

sieben Großbrauereien, die von Oberländer-Kapellen begleitet werden. Pünktlich um 12 

Uhr sticht der Münchner Oberbürgermeister das erste Fass Wies´nbier an. 

Zu anderen Traditionen dieses Oktoberfestes gehört auch der Trachten- und 

Schützenzug am ersten Wies´nsonntag. 

Das Oktoberfest, (siehe Anhang 4.) das zwei Wochen dauert, wird in München 

auch als „fünfte Jahreszeit“ bezeichnet. Dieses Fest ist eine Zeit von Vergnügung, guter 

Stimmung (siehe Anhang 5.) und vor allem durch Bier- und Weinzelte weltbekannt.  

 

Das Magdalenenfest ist das zweite traditionsreiche Fest Münchens. Es wird vom 

2. Samstag bis zum 3. Sonntag im Juli gefeiert. Es geht von einem kleinen Volksfest 

aus, bei dem die Magdalenenkapelle geweiht wurde. Bei dieser Gelegenheit tranken 

Besucher von der Magdalenenquelle, die  Heilkräfte gehabt soll, und kauften 

Rosenkränze und Heiligenbilder. Im Schlosspark, in dem das Fest stattfand, gab es 

Sänger, Akrobaten und Bärentreiber. Zurzeit sind im Park rund 40 Händler zu sehen, 

die mit Bier, Töpferprodukten, Geschirr, Textilien, Gewürzen usw. handeln. Für Kinder 

stehen z.B. Autoskooter, Kettenkarussells oder Kasperletheater zur Verfügung. 
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In München fand der erste Christkindlmarkt im Jahr 1806 statt. Vorläufer des 

Christkindlmarktes werden in Annalen der Stadt schon im Jahre 1310 und dann in der 

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erwähnt. Es handelte sich um Nikolausmarkt und 

Gebnachts- und Dreikönigsdult. Dult ist ein kleiner bayerischer Markt. Anfang des 19. 

Jahrhunderts wurde der Nikolaus durch das Christkind als Gabenbringer abgelöst. Den 

großen Anteil daran hat der protestantische Einfluss, der in einigen bayerischen 

Gebieten war. Auf diese Weise entstand der heutige Christkindlmarkt, auf dem ein 

schöner mit mehr als 3 000 Kerzen geschmückter Christbaum zu sehen ist. Außer 

Lichterketten und Christbaumkugeln verkaufte man auf dem Markt auch Töpferwaren 

oder  handgeschnitzte Krippenfiguren. 

 

Am Faschingsdienstag findet Tanz der Marktweiber auf dem Viktualienmarkt 

statt. Um 1897 begannen die Marktfrauen miteinander zu tanzen. Es wurde zu einer 

großen Attraktion für alle. Die Marktfrauen lernen nicht nur Tänze aus Bayern, sondern 

auch Tänze aus Griechenland und Spanien bei einer Tanzlehrerin. Ihr Auftritt auf dem 

Viktualienmarkt erfreut sich großer Beliebtheit. 

 

In München finden viele kleine Märkte statt. Zu den bekanntesten gehören 

Maidult, Jakobidult und Herbstdult. Der älteste ist Jakobidult, der zur Verehrung des 

heiligen Jakob abgehalten wurde. Die erste Erwähnung von den Jakobidult reicht bis 

ans Jahr 1310 zurück. Jetzt ist die Dult eine Mischung aus Flohmarkt, Töpfermarkt und 

einem weit reichenden Angebot an Kräutern und Gewürzen einerseits und einem 

Jahrmarkt andererseits. 

 

 

3. 2. NIEDERBAYERN  

 

Der andere Regierungsbezirk, Niederbayern, grenzt im Südwesten an 

Oberbayern, im Südosten an Oberösterreich, im Nordosten an Böhmen und im Norden 

an die Oberpfalz. Wie im Falle von Oberbayern wurde auch hier der Begriff 

„Niederbayern“ im Jahre 1255 verwendet. Die Fläche von Niederbayern war 

ursprünglich größer als heute, weil zu ihm noch Chiemgau und die Gegend von Bad 
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Reichenhall gehörten. Momentan besteht Niederbayern aus 9 Landkreisen (siehe Bild 

3.) und nimmt eine Fläche von 10 330 km2 ein. 

Auch in diesem Regierungsbezirk finden spezifische Feste in jeder Stadt statt. 

Zu den interessantesten gehören z.B. Deggendorfer Volksfest, Gäubodenfest in 

Straubing oder Fürstenhochzeit in Landshut, die an die Spätgotik erinnert.  

Bild 3. Niederbayerische Landkreise14 

 

 

 

3. 2. 1. Deggendorf 

 
In der 2. Augustwoche findet das Deggendorfer Volksfest statt, das 11 Tage 

dauert. Dieses Fest entstand eigentlich zur Beilegung eines alten Streits. Es ging um den 

Verlauf der Weidegrenzen zwischen zwei Ortschaften. Seit 1855 feierte man diese 

Beilegung als Fest, das von 1861 an als Landwirtschaftsfest genannt wurde. Kurz nach 

der Jahrhundertwende wurde es zu einem Volksfest mit Ochsenrennen, Sackhüpfen und 

Erklimmen eingeseifter Bäume. Damals wurde das so genannte „Met“ ausgeschenkt. 

Dieses Getränk bestand aus Tee, Rotwein und Honig. Zurzeit trat an seine Stelle 

einheimisches Bier. Am Eröffnungstag ist Wiesenauszug der Festkapellen und 

Brauereiwagen zu sehen. Verschiedene Trachtenvereine fehlen dabei auch nicht. Vor 

allem für Kinder ist eine große Attraktion Achterbahn oder Autoskooter. Für 

Erwachsene stehen viele Bierausschänke zur Verfügung. 

                                                 
14 http://www.regierung.niederbayern.bayern.de/ 
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3. 2. 2. Landshut 

 
Das Fest Fürstenhochzeit feiert man alle vier Jahre. Das letzte Mal fand es 2005 

statt. Dieses Fest fängt entweder Ende Juni oder Anfang Juli an und dauert 4 Wochen. 

Im Hintergrund steht der Heiratsvertrag zwischen dem Sohn Herzog Ludwigs des 

Reichen, Georg, und der 18jährigen Tochter des Polenkönigs Kasimir IV., Hedwig. Die 

Trauung, an der über 10 000 Gäste teilnahmen, fand im Jahre 1475 in der Martinskirche 

statt. Es wurde eines der großartigsten Feste der Spätgotik.  

Die heutige Form des Festes entstand im Jahr 1903 als Forderung, die 

Landshuter Hochzeit 1475 wieder historisch möglichst getreu zu rekonstruieren. Es 

wurde zu einem der aufwendigsten historischen Feste Europas. Zu Beginn des Festes 

wird am Samstag ein Festspiel im Rathaus aufgeführt. Danach wird Landshuter 

Hofmusik aus der Zeit um 1475 auf historischen Instrumenten dargeboten. Der 

Höhepunkt des Festes ist der Hochzeitszug in Kostümen der Spätgotik. Während des 

Festes befinden sich auf dem Turnierplatz Reiter- und Ritterspiele und mittelalterliches 

Treiben im Schein von Holzfeuern und Fackeln. 

 

3. 2. 3. Straubing 

 
Hier findet das zweitgrößte Volksfest in Bayern statt. Das Gäubodenfest ist in 

der Mitte August, um Mariä Himmelfahrt, zu besuchen. Dieses Fest lockt alljährlich fast 

eine Million Menschen nach Straubing. Die Geschichte des Festes geht auf das Jahr 

1812 zurück, als die Stadt ein Dekret von König Maximilian I. Joseph erhielt. Straubing 

hatte damit das Recht, ein Landwirtschaftsfest auszurichten.  

Auf der Fläche von ca. 2,5 km2 erstrecken sich viele Fahr- und 

Belustigungsgeschäfte und Aussteller, aber vor allem sechs Bierzelte, die kulinarische 

und musikalische Leckerbissen anbieten.  

Im Rahmenprogramm ist auch der Festzug zu finden, an dem  ungefähr 2 500 

Mitwirkende teilnehmen. Der Festzug wird von Musik- und Trachtengruppen, 

Festwagen und Pferdegespannen begleitet. 
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Das Gäubodenfest gilt als echtes Heimatfest. Ein Heimatdichter hat es einmal „A 

Trumm vom Paradies“15 genannt. 

 

3. 3. SCHWABEN 

 

An dritter Stelle unter Regierungsbezirken, was den Gebietsumfang betrifft, liegt 

Schwaben. Zu seinen Nachbarn gehören im Westen Baden-Württemberg, im Norden 

Mittelfranken, im Osten Oberbayern und im Süden Österreich. 

Schwaben besteht aus 10 Landkreisen und die wichtigste Stadt in diesem 

Regierungsbezirk ist Augsburg, gefolgt von Donauwörth, Füssen, Kaufbeuren, Lindau, 

Memmingen usw. 

3. 3. 1. Augsburg 

 
Ein besonderes Fest befindet sich in Augsburg. Es handelt sich um Frühjahrs-

Plärrer und Herbst-Plärrer. Das erste Fest findet von Ostern bis zum 2. Wochenende 

danach statt, das zweite vom letzten Wochenende im August bis zum 2. Wochenende 

im September. 

Das Wort „Plärrer“ kommt von plärren und hat mit dem Geräuschpegel zu tun.  

„Gerade wegen der Beschwerden einiger lärmempfindlicher Bürger musste der Plärrer 

schon 1878 (...) auf den Kleinen Exerzierplatz verlegt werden.“16 Der Exerzierplatz 

befand sich damals noch vor den Toren der Stadt. 

Der heutige Plärrer ist ein reiner Vergnügungsmarkt, der mit dem Bieranstich 

eröffnet wird. Am Freitagabend wird ein Feuerwerk abgebrannt. Sonst hat das Fest kein 

festes Programm. Jährlich wird es aber von Tausenden Menschen besucht. 

 

Jedes Jahr zur Weihnachtszeit, vom 1. Advent bis zum 24. Dezember, breitet 

sich auf dem Rathausplatz der Christkindlesmarkt aus. (siehe Anhang 5.) Auf dem 

Balkon des Rathauses stehen musizierende Augsburger Weihnachtsengel, die vor allem 

Weihnachtslieder spielen und damit eine schöne Vorweihnachtsatmosphäre schaffen. 

Auf dem Christkindlesmarkt ist eine der wertvollsten Krippen ganz Bayerns zu sehen. 

                                                 
15 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 289 
16 von Poser, Caspar, S. 240 
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Am 3. Advent und am Heiligen Abend ist das Blasen der Turmbläser vom Perlachturm 

zu hören, was der eindrucksvolle Höhepunkt des Marktes ist. 

 

Alle drei Jahre vom 10.-26. Juni feiern die Augsburger Historisches Bürgerfest. 

Erstmals wurde es im Jahr 1985 aufgeführt. Zurzeit steht Augsburg für 17 Tage im 

Zeichen der Renaissance. In Gässchen und auf dem Marktplatz bewegen sich Gaukler, 

Landsknechte, Marktfrauen in historischen Gewändern, die nach alter Sitte unter freiem 

Himmel Braunbier und Wein, spezielles Brot, leckeren Schinken und Käse anbieten. 

Am zweiten Sonntag des Festes ist der Schwabenumzug zu sehen, an dem sechs 

schwäbische Reichsstädte teilnehmen.  

 

3. 3. 2. Donauwörth 

 
Alle zwei Jahre Anfang Juli findet Fischerstechen in Donauwörth statt. Dieses 

Fest hat eine alte Tradition, die wieder im Jahr 1985 aufgenommen wurde. Es geht um 

ein Ritterturnier des kleinen Mannes, das unter festgelegten Regeln verläuft. 

Mannschaften marschieren zu Wörnitzbrücken, wo sie vorgestellt werden. Kurz nach 

14:30 Uhr beginnt das Fischerstechen in historischen Trachten. Das alles ist von einer 

Musikkapelle begleitet. 

 

Am ersten oder zweiten Sonntag im Juli ist Schwäbischwerder Kindertag. 

Dieses Fest wird mehr als 300 Jahre veranstaltet. „Der Ursprung des Donauwörther 

Kindertages liegt weit zurück in der Mitte des 17. Jahrhunderts.“17 Es geht um die Feier 

des Schuljahrabschlusses, den nicht nur Kinder, sondern auch Lehrer mögen. Überall 

herrscht eine gute, entspannte und freundliche Atmosphäre. Dazu gehört ein 

farbenprächtiger Festzug mit Kapellen, Fanfaren- und Spielmannszügen, verschiedenen 

Spielen für Kinder und auch festlicher Verkleidung. Seit 1977 spielen Kinder in 

historischen Kostümen  einige Szenen, die aus der Stadtgeschichte kommen. 

 

 

 

                                                 
17 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 250 
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3. 3. 3. Kaufbeuren 

 
Das Kaufbeurener Tänzelfest gilt als größtes Kinderfest Bayerns. Vor dem 

Beginn der bayerischen Sommerferien zieht ein Kindertrachtenzug mit Musikgruppen 

und Festwagen durch die Stadt. Am Freitag beginnt das Fest mit dem Adlerschießen der 

Tänzelfestbuben und am Samstag gehen die Fahnenschwinger durch die Außenbezirke 

der Stadt. Am Sonntag spielt man eine Szene in historischen Kostümen vor dem 

Rathaus. Es handelt sich um den Einzug Kaiser Maximilians vom 25. Mai 1497. 

Maximilian war Stifter dieses sich jährlich wiederholenden Festes. 

 

3. 3. 4. Lindau 

 
Das Kinderfest in Lindau hat auch eine alte Tradition. Es geht auf die  Jahre 

1646 und 1647 zurück, als die Stadt im Dreißigjährigen Krieg von den Schweden 

belagert wurde. Die Jugend war nach Beendigung des Krieges 1648 verwahrlost. Die 

Lindauer Ratsherrn wollten ihnen helfen. „(...), was den Lindauer Ratsherrn Dr. 

Valentin Heider veranlasste, zur Verbesserung der Sitten unter den Jugendlichen eine 

Schulpredigt und Schulspeisung einzuführen.“18 Unter alle Schülerinnen und Schüler 

von Lindau sollten laut Protokoll des Schulrats von 1662 einmal im Jahr an einem 

Donnerstag eine Gabe der Stadt – Brot, dann auch Wurst – ausgeteilt werden. Auch 

heute erhalten die Kinder süßes Gebäck, die so genannte „Butschelle“. 

Dieser Brauch wurde später zu einem Volksfest. Es wird seit 1655 gefeiert.  

Das Kinderfest fängt um 6 Uhr mit dem morgendlichen Weckruf durch 

Musikkapellen an. Gegen 9 Uhr zieht der Festzug der Schulkinder mit ihren Lehrern 

durch die Stadt. Nachmittags werden für Jugend Geschicklichkeitsspiele und sportliche 

Wettkämpfe in den Stadtteilen vorbereitet. 

3. 3. 5. Memmingen 

 
Der Fischertag geht auf das Jahr 1551 zurück. Kurz danach wurden einige 

Wasserläufe eines nahe liegenden Baches zu einem Kanal zusammengefasst. Er sollte 

die Siedlung mit Wasser versorgen. Es war aber nötig, den Kanal regelmäßig zu 

                                                 
18 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 264 
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reinigen. Deswegen ließ man das Wasser jedes Jahr ab. Bei der Reinigung konnte man 

die Forellen fischen. Jedes Jahr wechselten sich beim Leerfischen des Baches die  

Zunftgesellen aus verschiedenen Zünften ab. Dieser Brauch entwickelte sich allmählich 

zum Memminger Volksfest. Zeitlich beginnt das Fest am letzten Wochenende vor 

Beginn der Sommerferien in Bayern. Am Freitagabend zieht durch die Stadt der Büttel 

mit den Stadtsoldaten und verkündet den Ratsbeschluss zum morgigen Fischertag. Von 

22 Uhr ist in den Straßen ein Gesang der Nachtwächter zu hören, der damit die vollen 

Stunden angibt.  

Am Samstag versammeln sich große und kleine Fischer früh um 7 Uhr. Punkt 

um 8 Uhr mit dem Böllerschuss startet das Fischen. (siehe Anhang 6.) Wem es gelingt, 

die schwerste Forelle zu fischen, der wird am selben Vormittag zum Fischerkönig 

gekrönt. Der neue Fischerkönig zieht mit seinem Gefolge durch die Stadt bis zum 

Stadion. Hier wird ein Fest beschließender Abend mit Musik und Tanz veranstaltet.  

Das Fest verlängert sich alle fünf Jahre (zum nächsten Mal 2010) um einen Tag, 

den Sonntag. Der Tag wurde „großer Fischertag“ genannt. An diesem Tag wurde die 

reichsstädtische Geschichte von Memmingen nachgespielt. 

3. 3. 6. Mindelheim 

 
Im Jahre 1853 wurde eine Gedenktafel zu Ehren von Georg von Frundsberg 

(Feldhauptmann) auf der Mindelburg enthüllt. Seitdem feiert man mit unregelmäßigen 

Pausen dieses Frundsbergfest. Heute wiederholt sich das Fest alle drei Jahre Anfang 

Juli und dauert eine Woche. Zuletzt fand es im Jahre 2006 statt. Das Fest steht im 

Zeichen der historischen Festzüge und des Bauernmarktes. Die Stadt durchziehen 

Ritter, Burgfräulein, Handwerker und Gaukler, die in authentischen Gewändern 

auftreten.  „Höhepunkte des Festes sind die Festzüge an den beiden Sonntagen mit 

farbenprächtig gewandeten Kaisern, Bischöfen, Rittern, Armbrustschützen und 

Fußvolk.“ 19  

 

 

 

                                                 
19 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 269 
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3. 3. 7. Nördlingen 

 
Nördlinger Stabenfest hat eine lange Tradition. Es entwickelte sich aus 

Schulfesten, die schon im 15. Jahrhundert stattfanden. Das Hauptprogramm der 

Schulfeste bestand vor allem aus einem Ausflug in die Natur. Zum ersten Mal erschien 

die Bezeichnung „Staben“ im Jahre 1960.  

Seit 1785 findet das Stabenfest am 2. Montag im Mai statt. Es wurde zu einem 

Volksfest. Es versammeln sich sowohl Alte als auch Junge und dichten und 

komponieren die Stabenlieder. Die kleineren Kinder bekommen den „Stabengucker“. Es 

geht um eine große Tüte, die voll von Süßigkeiten ist. Für Erwachsene stehen 

„Stabenwürste“ und vor allem „Stabenbier“ zur Verfügung. 

Das Stabenfest beginnt um 9 Uhr mit dem Festzug. (siehe Anhang 7.) Im 

Festzug sind vor allem die festlich gekleideten Nördlinger Schüler zu sehen, die ihre 

Fahne oder blumengeschmückte Stäben tragen. Der singende Festzug zieht durch die 

Stadt bis zum Weinmarkt, wo sie ein Blumengeschenk von dem Oberbürgermeister 

bekommen.   

Typisch sind für dieses Fest die so genannten Kletterbäume. Es handelt sich um 

Baumstämme, die glattgehobelt werden. Oben gibt es einen Metallkranz, auf dem 

begehrte Preise befestigt werden, für den, der das Ende der Stange erreicht. 

Das Stabenfest gehört zu den ältesten Kinderfesten Deutschlands und ist vor allem bei 

Schulkindern sehr beliebt. 

 

Zum ersten Mal fand in Nördlingen das Scharlachrennen auf der Kaiserwiese im 

Jahre 1438 statt. Unter diesem Begriff verstand man im Mittelalter Pferde-Flachrennen. 

Es lockte vor allem Adlige nicht nur aus der Nähe, sondern auch aus der weiteren 

Umgebung wie Leipzig, Wien oder Straßburg. Der Name des Festes ist von einem 

scharlachfarbenen Tuch abgeleitet, das zugleich den ersten Preis für den Gewinner 

darstellt. Aus diesem Tuch konnte sich der Gewinner ein Gewand anfertigen lassen. Der 

zweite Reiter bekam eine Armbrust und der dritte ein Schwert. Für den Letzten gab es 

als Trostpreis ein Schwein. 

Das Scharlachrennen wurde von 1438 bis zum Bauernkrieg regelmäßig 

abgehalten. Nach langer Unterbrechung ließ es der spätere Fürsten Carl Friedrich in 

etwas veränderter Form wieder aufleben. Es gibt eine Großveranstaltung mit Trab- und 
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Galopprennen, Reit- und Springturnier und auch Ritterspielen. (siehe Anhang 8.) In den 

letzten Jahren wurde auch eine Pferdemesse eingeführt, wo alles zum Reitsport zu 

finden ist. 

Gegenwärtig wurde das Scharlachrennen alle 3 Jahre am Montag nach 

Fronleichnam organisiert. Zum nächsten Mal ist es im Jahre 2008 zu sehen. 

 

3. 4. OBERPFALZ 

 

Die Oberpfalz liegt im Osten Bayerns. Sie grenzt im Westen an Mittelfranken, 

im Nordwesten an Oberfranken, im Osten an Tschechien und im Süden an 

Niederbayern und Oberbayern. Ihre Fläche dehnt sich auf 9691 km2 aus, was sie zum 

viertgrößten bayerischen Regierungsbezirk macht. Die Oberpfalz gliedert sich in 7 

Landkreise (siehe Bild 4.), in denen verschiedene Feste zu sehen sind. 

 

Bild 4. Oberpfälzische Landkreise20 

 

 

                                                 
20 http://www.regierung.oberpfalz.bayern.de/ 
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3. 4. 1. Furth im Wald 

 
Das größte Fest Ostbayerns ist Drachenstich. (siehe Anhang 9.) Gleichzeitig ist 

es Deutschlands ältestes Volksschauspiel, das 4 Tage (meistens vom Freitag bis 

Montag) um den 2. und 3. Sonntag im August gefeiert wird. Die mehr als 500 Jahre alte 

Legende erzählt von einem die Stadt bedrohenden Drachen und einer Herrin aus Further 

Schloss, die zum Opfer bereit war. Im letzten Moment tauchte der Ritter Udo auf, der 

für tot erklärt war. Udo tötete den Drachen durch einen Lanzenstich und rettete die 

Burgherrin. 

Gegenwärtig sind am Samstagabend die Further Straßen voll von Feuer 

speienden und flügelschlagenden Drachen. Am Sonntagmittag zieht durch die Stadt der 

große Festzug, an dem unter anderem Reiter mit Lanzen und Landwehrsoldaten 

teilnehmen. Auf der Festwiese wird anschließend ein Wettschießen veranstaltet. Die 

Stadt ist während des Festes mit Fahnen und Blumen geschmückt. 

3. 4. 2. Kötzting 

 
Mehrere Erklärungen des Namen und der Entstehung des Kötztinger Festes hat 

Pfingstritt, der von Samstag vor Pfingsten bis Sonntag nach Pfingsten stattfand. Eine 

Sage erzählt über den Kötztinger Pfarrherrn, der zu einem sterbenden Bauern in ein 

sechs Kilometer entferntes Dorf gerufen wurde. Damals waren Wälder sehr gefährlich. 

Sie waren voll von wilden Tieren und Räuberbanden. Für Sicherheit wurde er von 

Kötztinger Burschen begleitet. Seine Reise verlief glücklich. Ihre Rückkehr wurde 

gelobt und deswegen wiederholte sich dieser Ritt jedes Jahr. 

Heute beginnt das Fest am Nachmittag des Pfingstsamstags mit dem Einzug des 

Festwirts. Am Sonntag früh halten festliche Hochämter in Kirchen ab und um 21 Uhr 

wird das „Pfinstl-Spiel“ aufgeführt. Am Montag gegen 5 Uhr weckt der Spielmannszug 

die Menschen mit Musik. Um 8 Uhr morgens ist die Reiterprozession zu sehen, die von 

der Kirche unter feierlichem Geläut zu einem sechs Kilometer entfernten Dorf zieht. 

Hier wird ein Gottesdienst zelebriert. An der Spitze der Prozession reiten der 

Kreuzträger, zwei Träger, die bunte Laternen haben, zwei Fanfarbläser, der Geistliche 

(Offiziator), der Pfingstbräutigam und seine beiden Brautführer, der Träger mit 

Stadtfahne und schließlich die Burschenschaft. Dann folgen dem Zug noch Bürger und 

Bauern.  
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Gegen 13 Uhr kehrt die Prozession zur Kirche in Fridolfing zurück. Dort warten 

der Stadtrat und Ehrengäste. Der Geistliche überreicht dem Pfingstbräutigam das 

Tugendkränzchen. Die „Zeremonie“ wird immer mit den gleichen Worten angefangen: 

„Zur Erinnerung an 1412 wird auch heuer wieder ein junger Mann aus Euerer Mitte 

mit dem Ehrenkränzchen ausgezeichnet...“.21 Der Pfingstbräutigam erwählt 

anschließend zwei Brautführer und eine Pfingstbraut, die er abends bei ihrer Eltern zum 

Brautzug abholt.  

3. 4. 3. Miltach 

 
Am Samstag vor Martini (11. November) feiert man  Martiniritt. Gläubige 

ziehen am Samstag nach dem Gottesdienst zu einem Altar unter freiem Himmel, wo ein 

Geistlicher den Segen erteilt. Diese Prozession wird von einer Gruppe von Reitern 

begleitet. 

3. 4. 5. St. Englmar 

 
Das aus eher einem heidnischen Brauch entwickelte Fest feiert man am 

Pfingstmontag. Englmari-Suchen (siehe Anhang 10.) bezieht sich auf die Legende vom 

Tod und Auffinden des seligen Engelmar. Er bildete sich in Passau als Eremit aus. Von 

seinen Gefährten war er aber aus Neid ermordet. Sie versteckten seinen Leib unter 

Schnee und Reisig. Ein reisender Weltpriester fand an Pfingsten die Leiche und ließ ihn 

bestatten. An dieser Stelle, wo er begraben wurde, wurde später eine steinerne Kirche 

erbaut. Vor allem an Pfingsten kamen viele Beter zur Kirche. Manche Kranke sollen bei 

seinem Grab sogar ihre Heilung gefunden haben. 

Als Brauchtum veränderte sich immer das Englmari-Suchen. Zurzeit ist ein 

farbenprächtiger Zug zu sehen, an dem auch die in bunten Phantasietrachten 

verkleideten Kinder  teilnehmen. Er wird auch von Reitern und Fußvolk begleitet. Der 

Zug zieht sich gegen 9 Uhr durch alle Straße und geht weiter zum Kapellenberg. Hier 

wurde die Auffindung der Skulptur des seligen Engelmar aufgeführt. Ein Jäger mit 

einem Hund sucht nach dem Toten, der durch eine lebensgroße Holzfigur dargestellt 

wird. Die Figur wird unter einem Reisighaufen verborgen. Danach folgt eine Feldmesse 

wo man die Legende aus der Pfarrkirche vorliest. Zum Schluss wird die Holzfigur auf 

                                                 
21 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 260 



 31 

einen Ochsenwagen geladen und in den Ort gebracht. Der Zug kehrt zur Kirche zurück, 

wo die Menschen beim seligen Engelmar beten können. 

 

3. 5. FRANKEN 

3. 5. 1. Oberfranken 

 

Der kleinste Regierungsbezirk ist Oberfranken. Es liegt im Nordosten Bayerns. 

Zu seinen Nachbarn gehören Mittelfranken, Unterfranken, Thüringen, Sachsen und die 

Tschechische Republik. Das oberfränkische Gebiet besteht aus 9 Landkreisen. (siehe 

Bild 5.) 

Feste in diesen Landkreisen wie z.B. Kerwa am Sand in Bamberg, Heimat- und 

Wiesenfest in Selbitz oder Schützenfest in Kronach locken viele Besucher. 

 

Bild 5. Oberfränkische Landkreise22 

 

 

 

 

                                                 
22 http://www.regierung.oberfranken.bayern.de/ 
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3. 5. 2. Bamberg 

 
In der Woche um St. Bartholomäus (24. August) wird in Bamberg das Fest 

„Kerwa am Sand“ gefeiert. Es verläuft von Donnerstag bis Montag. Mit dem „Sand“ 

wird die Altstadt bezeichnet, die zum Weltkulturerbe gehört. Genauer gesagt ist „Sand“ 

ein schmaler Platz zwischen Dom- und Michelsberg.  

Sandkerwa oder Sandkirchweih ist eine Feier zur Erinnerung an die Weihe der 

St.-Elisabeth-Kirche, die ursprünglich als erstes Bamberger Bürgerspital diente.  

Das Fest beginnt am Donnerstag mit einem Kindernachmittag im Festzelt. 

Offiziell wird das Fest erst mit einem Feuerwerk und dem Bieranstich am gleichen 

Abend eröffnet. Während des fünftägigen Festes findet auch ein Jahrmarkt statt, auf 

dem am Samstagnachmittag „Fischerstechen“ zu sehen ist. Es geht um eine bürgerlich-

parodistische Nachahmung des mittelalterlichen Turnierstechens, die an der Regnitz 

spielt. 

Wie am Anfang dieser Veranstaltung ist auch zum Schluss, am Montagabend, 

ein großes Feuerwerk zu sehen. 

3. 5. 3. Kronach 

 
Eine Woche vor Mariä Himmelfahrt findet ein zehntägiges Kronacher 

Schützenfest statt. Es dient zur Erinnerung der Bürger an ihre Pflicht, ihre Stadt zu 

verteidigen und sich im Schießen zu üben. Dieses Freischießen begann im Jahre 1444, 

als es zum ersten Mal veranstaltet wurde.  

Das Fest gehört heute zu den größten Volksfesten im Frankengebiet.  

3. 5. 4. Selbitz 

 
Im Jahre 1834 wurde vom damaligen Pfarrer das Heimat- und Wiesenfest 

eingeführt. Dieses Fest findet vom Samstag bis Montag im dritten Wochenende im Juli 

statt. Die Veranstaltung beginnt am Samstag um 15 Uhr mit dem Festbetrieb auf einem 

Anger. Am Sonntag wurde der Festzug unter dem Donner der Böllerschüsse formiert. 

Er besteht aus sechs Musikkapellen und vielen Ehrengästen. Um 14 Uhr macht sich der 

Festzug auf den Weg auf und zieht durch die Stadt bis zum Festplatz. Hier wartet schon 

der Bürgermeister und mit seiner Rede eröffnet er offiziell die Feier. Am 



 33 

Montagvormittag startet der Festzug mit Schulkindern, der den gleichen Weg wie der 

Sonntagszug geht. Vor dem Rathaus spielt inzwischen das historische Spiel. Es geht um 

den Bierkrieg zwischen zwei nah liegenden Städten Selbitz und Naila, der damals 

herrschte. 

3. 5. 5. Forchheim 

 
Am ersten Sonntag im Mai feiern die Forchheimer das Walberlafest. Der Name 

dieses Festes wird von dem prähistorischen berühmten Berg „Walberla“ abgeleitet, der 

sich ungefähr fünf Kilometer von Forchheim befindet. Am Sonntag gibt es bei diesem 

Berg viele Buden, Stände, Zelte und auch Schiffschaukeln, die zur guten Stimmung des 

Festes beitragen.  Dieses schöne Fest wird von Jungen und Alten aus der ganzen 

Umgebung besucht. 

3. 5. 6. Unterfranken 

 

Mit seiner Größe von 8531 km2 liegt Unterfranken an fünfter Stelle unter den 

bayerischen Regierungsbezirken. Im Süden und Westen grenzt er an Baden-

Württemberg bzw. Hessen, im Norden an Thüringen und im Osten an Oberfranken und 

Mittelfranken. Unterfranken wird in 9 Landkreise gegliedert. (siehe Bild 6.) 

Auch hier gibt es viel Interessantes zu sehen. 
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Bild 6. Unterfränkische Landkreise23 

 

 

3. 5. 7. Würzburg 

 
Das Kiliani-Volksfest findet heutzutage am Samstag vor Kiliani (8. Juli) statt und 

dauert 12 Tage. Früher wurde es Mitte August gefeiert. Der Name des Festes ist von 

dem heiliggesprochenen irischen Mönch Kilian, der 689 ermordet wurde. Viele 

Wallfahrer pilgerten nach Würzburg zu seinen Reliquien. Das Volksfest wurde dann 

erst 1841 wieder belebt, als die Gebeine von Kiliani wieder entdeckt wurden. Es kam 

noch zu einer Unterbrechung wegen des Zweiten Weltkrieges. Danach entwickelte sich 

das Fest zu einem der größten deutschen Volksfeste, das jedes Jahr von Millionen von 

Menschen aus allen Gegenden besucht wird.  

Am Samstag, dem 7. Juli, fängt das Fest mit einem Trachtenfestzug an. 

Nachmittags wird ein Bierfass angestochen, was als Symbol für Eröffnung dieser Feier 

gilt.  

 

 

                                                 
23 http://www.unterfranken.de/ 
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3. 5. 8. Mittelfranken 

 

Der Regierungsbezirk, der eine Fläche von 7245 km2 einnimmt, liegt in 

westlichem Teil Bayerns. Zu seinen Nachbarn gehören Baden-Württemberg, Schwaben, 

Oberbayern, Oberpfalz, Oberfranken und Unterfranken. In 7 Landkreisen finden 

verschiedene Feste statt. 

3. 5. 9. Altdorf bei Nürnberg 

 
Die Wallenstein-Festspiele, die in Altdorf stattfinden, bekamen ihren Namen 

von dem Feldherr und Herzog von Friedland Albrecht von Wallenstein. Er studierte in 

Altdorf kurze Zeit um das Jahr 1599. Zu seinen Ehren wird hier Anfang August ein 

einwöchiges Fest gefeiert. Diese Festspiele wiederholen sich alle drei Jahre. Das 

nächste Mal im Jahr 2009. 

Hunderte von Altdorfern werden in den ersten Augusttagen zu 

Volksschauspielern. Sie kleiden sich als Landsknechte, Musketiere und 

Marketenderinnen um und dann ziehen sie durch die Stadt. Die Altdorfer Gassen 

verwandeln sich plötzlich in ein großes Feldlager, wo sich Landsknechte, Bauer, 

Zigeuner und Musikanten bewegen. 

Während dieser Festspiele werden Stücke von Friedrich Schiller, vor allem seine 

Trilogie Wallenstein, und von einem Heimatdichter im Hof der Universität aufgeführt. 

(siehe Anhang 11.) 

Am Samstagabend treten viele Musikanten und Künstler mit ihren Aufführungen 

auf. Fast mythische Atmosphäre bilden Kerzenlicht und Fackelschein. Diese Nacht 

nennt man „Lange Nacht“. 

Am Sonntag versammeln sich über 600 Darsteller mit Kostümen, die einen 

historischen Festzug bilden. Auch ein Festzug mit Musikkapellen zieht durch die Stadt. 

3. 5. 10. Ansbach 

 
Rokoko-Festspiele, die in der ersten Woche im Juli (von Freitag bis Mittwoch) 

veranstaltet werden, sind vor allem mit dem Markgrafen Carl Wilhelm Friedrich von 

Brandenburg-Ansbach (der wilde Markgraf genannt) und mit dem Dichter Konrad 

Friedrich verbunden. Diese zwei Ansbacher Personen sind für die Entstehung der 
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Rokoko-Festspiele verantwortlich. Im Jahre 1894 wurde das von Konrad Friedrich 

geschriebene Schauspiel „Der wilde Markgraf“ aufgeführt. In jenem Jahr hatte das 

Schauspiel einen großen Erfolg, deswegen wiederholte es sich im nächsten Jahr. Die 

Aufführung wurde mit einem großen Volksfest zum fünfundzwanzigsten Jahrestag der 

Schlacht bei Sedan 1870 verbunden. Der Höhepunkt dieses Festes wurde der 

Kostümfestzug am Sonntag, den eine Gruppe in Rokoko-Kostümen bildet. (siehe 

Anhang 12.)  

Erst 1921 wurde die Aufführung des Schauspiels zu einem echten Volksfest 

entwickelt, das auch mit Konzerten und einem großen Feuerwerk verbunden wurde. 

Heutzutage beginnt das Fest am Freitagabend mit der Aufführung des Theaterstückes. 

Am Samstagabend sind im Hofgarten historische Tänze aus der Rokokozeit zu sehen. 

Bei einer festlichen Beleuchtung wird die Zeit des Markgrafen Carl Wilhelm Friedrich 

wiederbelebt. Kostüme aus dieser vergangenen Epoche, ein Geruch von Parfüm und 

Puder verleihen dem Fest seinen einmaligen Charakter. 

Am Sonntagvormittag findet die Große Feldmusik statt, was zu einem Höhepunkt 

gehört. Sie besteht aus Spielmanns- und Fanfarenzügen, Hofpaukern und Dragonern. 

3. 5. 11. Dinkelsbühl 

 
An die Rettung der Stadt erinnert das Fest mit dem Namen Kinderzeche. Es 

findet um den 3. Montag im Juli statt und dauert 9 Tage. Es geht um den Dank an die 

Kinder, die in der Zeit des Dreißigjährigen Krieg die Zerstörung der Stadt durch die 

anrückenden Schweden verhinderten. Sie benutzten dazu friedliche Mittel. Die singende 

Kinderschar soll den Belagerten entgegengegangen sein. Die Soldaten ließen sich 

rühren und deswegen zerstören sie Dinkelsbühl nicht. 

Heute werden auf dem Altrathausplatz Laienspiele, die an dieses Ereignis 

erinnern, in historischen Kostümen aufgeführt. 

Das Fest beginnt am Montag früh, wenn sich die Mitglieder der Dinkelsbühler 

Knabenkapelle versammeln und mit ihrem Ruf die Menschen wecken. Am 

Montagmittag zieht die Knabenkapelle mit einem Festzug durch die Altstadt. 

Auf dem Programm stehen noch viele Festspielstücke, die entweder in einem 

Saal oder vor dem Rathaus aufgeführt werden, oder Tänze auf dem Weinmarkt. Zu 

sehen ist auch die Darstellung des Lagerlebens der Schweden 
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3. 5. 12. Nürnberg 

 
Der berühmteste Weihnachtsmarkt Deutschlands findet ab dem letzten Freitag 

vor dem ersten Advent in Nürnberg statt. Der Christkindlesmarkt befindet sich auf dem 

Hauptmarkt und wird von dem Nürnberger Christkind mit dem feierlichen Prolog 

eröffnet. Auf dem Markt gibt es mehr als Hundert Holzbuden, in denen Lebkuchen, 

Glühwein, Bratwürste, Spielwaren, Weihnachtsschmuck und vieles anderes zu 

verkaufen sind. Gerade dieses große Warenangebot zieht jährlich etwa 2 Millionen 

Besucher an. 

3. 5. 13. Oettingen 

 
Im Laufe der Jahre wurde Jakobi Kirchweih zu einem sehr beliebten Volksfest. 

Es findet am Wochenende nach dem Jakobstag statt, was am 25. Juli ist. Dieses Fest hat 

eine lange Tradition, die auf das Jahr 1494 zurückgeht. 

Gegenwärtig wird das Fest am Freitag um 18 Uhr von der Oettinger Stadtkapelle 

eröffnet. Danach versammeln sich Trachtenvereine und Festwagen des heimischen 

Brauhauses und ziehen zum Festzeltbetrieb. Hier wird um 20 Uhr das Bierfass 

angestochen.  

Am Samstagabend findet auf der Wörnitz das weiterhin bekannte Wasserfest mit 

Bootskorso statt. Den Höhepunkt des Festes stellt ein Großfeuerwerk dar. 

Am Montagnachmittag feiern die Kinder ihr eigenes Fest. Es ist als 

„Kirchweihnachmittag“ bezeichnet. 

Während des Festes stehen den Besuchern ein Vergnügungspark und Bierzelte zur 

Verfügung. Gleichzeitig befindet sich auf dem Marktplatz ein historischer Markt, auf 

dem alte Handels- und Handwerksberufe und historische Tanzgruppen zu sehen sind. 

3. 5. 14. Weißenburg 

 
Vom 3. Samstag bis zum 4. Sonntag im August wird Weißenburger Kirchweih 

abgehalten. Den ältesten Hinweis auf dieses Fest findet man im Jahre 1455. Eine andere 

Erwähnung über die Weißenburger Kirchweih verweist auf das Jahr 1545, als das Fest 

schon im Sinne der Unterhaltung der Menschen gefeiert wurde.  
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Zurzeit zieht ein Zug durch die Stadt bis zum Rathaus. An dem Zug nehmen alle 

Weißenburger Schützenvereine und die Gastschützen teil, die eingeladen werden. 

In der Festwoche findet auch der große Blumen und Trachtenzug statt. Der Höhepunkt 

ist ein großes Feuerwerk, das am letzten Tag des Festes veranstaltet wird. 

3. 5. 15. Rothenburg ob der Tauber 

 
Der Meistertrunk (siehe Anhang 13.), der während der Pfingstfeiertage gefeiert 

wird, erinnert an die Ereignisse des Jahres 1631. In jener Zeit eroberten die Stadt die 

kaiserlichen Truppen, die Rothenburg brandschatzen und Bürgermeister und Rat töten 

wollten. Die hübsche Nichte des Bürgermeisters flehte um Gnade. Der kaiserliche 

Feldherr Tilly zeigte den Rothenburgern seine Größe. Er bat als Versöhnung einen 

Willkommenstrunk an. Ein Pokal mit dreieinviertel Liter Frankenwein. Wenn es 

jemandem gelingt, den Pokal auf einen Zug auszutrinken, verschont Tilly die Stadt. 

„Wenn einer von Euch Kraft und Mut besitzt, den Pokal mit einem Zug zu leeren – dann 

will ich Gnade üben, Schuld vergessen.24 Dem damaligen Bürgermeister Georg Nusch 

soll es gelungen sein. Er trank den Meistertrunk und damit bewahrte er die Stadt und 

rettete sich und den anderen das Leben. 

Gegenwärtig verwandelt sich die Stadt zu Pfingsten in die Zeit des 

Dreißigjährigen Krieges. Überall sind mittelalterlich verkleidete Frauen, Männer und 

Kinder zu sehen. (siehe Anhang 14.) Auf dem Marktplatz erstreckt sich sogar auch das 

Heerlager, das ein originalgetreues Lagerleben aus der damaligen Zeit zeigt. Auf dem 

Markt bieten Handwerker und Händler ihre Waren an. Für gute Atmosphäre sorgen 

Musikanten und Gaukler. Der Höhepunkt des Festes ist ein historischer Heereszug. An 

dem nehmen Schwedenreiter, Eisenreiter, bewaffnete Landsknechte, Fußsoldaten, 

Musketieren und Marketenderinnen teil. Der Festzug zieht am Pfingstmontag durch die 

Stadt.  

Während der Festtage wird zweimal im Kaisersaal des Rathauses ein Festspiel 

aufgeführt, das das Geschehen von 1631 und die Errettung durch den Meistertrunk 

darstellt. 

 

 

                                                 
24 von Poser, Caspar: Die schönsten deutschen Volksfeste, München 1996, S. 283 
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Dieses Kapitel beschäftigte sich mit konkreten Festen in einzelnen bayerischen Städten. 

In einigen Städten werden spezifische Feste gefeiert, die nirgendwo anders zu sehen 

sind. Alle Feste sind nicht nur bei örtlichen Einwohnern, sondern auch bei Ausländern 

sehr beliebt. Sie locken mit ihrer Originalität. Jedes Jahr besuchen viele Menschen 

irgendwelche Feste im bayerischen Land. 

 

4. BRÄUCHE IN BAYERN NACH JAHRESZEITEN 

 

Die Bräuche kann man nicht nur örtlich gliedern. Sie haben auch ihre zeitliche 

Gliederung nach Jahreszeiten. In jedem Zeitabschnitt sind schöne und spezifische Feste 

zu finden. 

4. 1. FRÜHLING 

 

Im Frühling ist vor allem Ostern zu erwähnen. Außer diesem Brauch gibt es in 

dieser schönen Zeit noch andere interessante Bräuche und Feste. Es geht z.B. um den 

Palmsonntag, den Maifeiertag, Christi Himmelfahrt, Pfingsten und Fronleichnam. 

Einige ähneln den Festen in verschiedenen Ländern, andere haben nirgendwo eine 

Entsprechung.  

4. 1. 1. Palmsonntag 

 
Palmsonntag gehört zu den wichtigen Begriffen im Kirchenjahr. Es geht um ein 

Freudenfest, das an den Einzug Christi in Jerusalem und an seine Auferstehung erinnert. 

Der Name dieses Brauchs geht auf den Orient zurück. Hier stellt die Palme ein Symbol 

für Sieg, Auferstehung, Unsterblichkeit und sogar Wiedergeburt dar. Mit Palmsonntag 

beginnt die Heilige Woche, auch Karwoche genannt.  

Die Geschichte über Christi Triumphzug kennen heutzutage fast alle. Als Jesus 

30 Jahre alt war, ritt er auf einer Eselin in Jerusalem ein. (siehe Anhang 15.) Bei dem 

Umjubeln von Gläubigen zog er durch schmale Gassen. Sie legten ihm Palmwedel zu 

Füßen und überall schwenkten sie Palm- und Ölzweige. Wegen Gotteslästerung wurde 

Jesus aber zum Tode verurteilt und nach ein paar Tagen ans Kreuz genagelt. 
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Gegenwärtig kann man sich unter dem Palmbrauch noch viel anderes vorstellen. 

Palmesel, Palmbüschen, Palmkätzchen, Holzstange, Palmstrauß, Palmeselprozession 

oder bunte Bänder sind Termini, die jetzt zu dem alten Brauch gehören.  

Die Bezeichnung „Palmesel“ bekommt derjenige, der am Palmsonntag als 

Letzter aufsteht, als Letzter in die Kirche kommt oder als Letzter die Kirche verlässt.  

Am Palmsonntag trägt man gebundene Palmbüschen entweder im Körbchen 

oder auf Lange Haselnussstecken in die Kirche zur Weihe. Es gibt viele deutsche 

Pflanzen, die in ihren Namen das Wort Palm haben. Die bekannteste Pflanze ist das 

Palmkätzchen, das in Palmbüschen nicht fehlen dürfte. Palmbüschen bestehen noch aus 

Buchs- und Haselnusszweigen, Wacholderästen, Misteln, Eichenlaub und Weidenruten, 

die mit bunten Bändern auf lange Holzstange gepflanzt werden. Traditionelle 

Palmbüsche haben fünf rote Wollfäden, die die Wunde Jesu symbolisch darstellen. Wer 

so einen Faden das ganze Jahr trägt, der soll keine Kopfschmerzen haben.  

An den Holzstangen mit Palmbüchsen sind eingeschnittene spiralförmige 

Ornamente zu sehen, die eine Bedeutung haben. Man glaubt, dass zwischen Holz und 

Rinde Hexen, Dämonen und andere Unholde wohnen. Deswegen werden die Stecken 

mit Spiralen versehen, die die bösen Geister hinausführen sollen.  

Palmsonntag wird noch mit anderem Aberglauben verbunden. Palmstrauß und 

Palmkätzchen sollen ihren Zauber haben. Der Palmstrauß wird von grünenden 

Sträuchern, Hasel-, Birken-, Eibe- oder Buchszweigen zusammengeflochten. Diese 

Zweige schützen vor Blitzschlag, Krankheiten und Viehseuchen, wenn sie unter dem 

Dachgiebel oder im Stall aufgehängt werden. Einige Zweige von dem Palmstrauß steckt 

man in die Erde des Ackers, damit eine reiche Ernte sicher ist. Vor allem sollte 

Palmkätzchen schützen, wenn man bei einem schweren Gewitter eine volle Hand von 

Palmkätzchen ins Herdfeuer wirft.  

Die Tradition mit Palmsonntagsprozessionen geht auf das 6. Jahrhundert zurück. 

Im Jahre 604 war der erste Umzug mit einem Palmesel zu sehen, der von dem Papst 

Gregor dem Großen eingeführt wurde. Oben auf dem Esel saß meistens ein Geistlicher 

oder ein Kirchendiener. Er stellte den Heiland dar. Später wurde der Mann gegen eine 

hölzerne Christusfigur ausgetauscht. Die Palmesel-Prozession zieht vor dem 

Gottesdienst durch das Dorf bis zur Kirche.  
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Der kunstvolle Palmesel aus dem Jahr 1470 ist im Bayerischen Nationalmuseum 

in München zu finden. Es ist ein besonders schönes Exemplar. Seit dem 18. Jahrhundert 

werden die Palmesel mancherorts mit Würsten oder mit bunt gefärbten Eiern 

geschmückt. 

Die Palmeselprozessionen finden heute sehr selten statt. Z.B. in Niederbayern 

oder Oberbayern gibt es diese Tradition noch. Der alte Brauch entwickelte sich. Er 

wurde aber mehr zum Trinkgelage, was dem Pfarrer nicht gefällt. 

4. 1. 2. Ostern 

 
Das älteste große christliche Fest geht auf die jüdische Feier Pesach zurück. 

Pesach erinnert an den Auszug der Kinder Israels aus Ägypten. Die Bezeichnung des 

Festes stammt aus dem Hebräischen. Noch heute ist der Einfluss dieser Sprache in der 

Umgebung von Köln deutlich. Hier wünscht man sich noch: “Jlöcksillige 

Poschdaach“.25 Die Germanen übernahmen den Namen des Festes von der 

Frühlingsgöttin Ostara.  

Lange war der genaue Zeitpunkt dieses Festes unbestimmt. Erst im Jahre 325 

n.Ch. wurde von dem Konzil von Nicäa der Sonntag bestimmt. Es handelte sich um den 

ersten Sonntag nach dem ersten Vollmond im Frühling. Die Anberaumung des 

Osterfestes hängt weiterhin von dem Frühlingsvollmond ab.  

Ostern feiert man zum Gedächtnis an die Auferstehung des Gottessohnes vom 

Tod am Kreuz. Darüber berichtet das Neue Testament. Das große Freudenfest fängt in 

der Karwoche mit dem Gründonnerstag an. Es folgen der Karfreitag, der Karsamstag, 

der Ostersonntag und schließlich der Ostermontag.  

Die Bezeichnung des Donnerstags wurde vom althochdeutschen Wort „gronan“ 

abgeleitet. Es bedeutet „weinen“ oder „greinen“. Von dem Gründonnerstag bis zum 

Gloria in der Osternacht schweigen alle Kirchturmglocken, die kleinen Altarglöcken 

und auch die Orgeln. Man sagt, dass die Glocken an diesem Tag nach Rom fliegen und 

dort sie geweiht werden. Am Abend des Gründonnerstags fand das letzte Abendmahl 

Jesu statt. Er aß mit seinen Jüngern Brot und trank Wein. Anschließend wusch er ihnen 

ihre Füße als Zeichen seiner Liebe. Noch heute ist dieses schöne Ritual der 

Fußwaschung in einigen Klosterkirchen zu sehen. Als traditionelles Gericht am 

                                                 
25 Lehmann, Heidi: Volksbrauch im Jahreslauf, München 1964, S. 34 
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Gründonnerstag werden vor allem Spinat und die Kräutlsuppe oder Spinatkrapfen und 

Pfannkuchen gegessen, der mit Schnittlauch gefüllt wird. Die aus neun oder zwölf 

verschiedenen Kräutern gekochte Suppe, sollte Glück und Gesundheit bringen. Die am 

Gründonnerstag gelegten Eier haben auch magische Kraft. Wenn sie unter dem 

Dachgiebel oder im Stall aufgehängt werden, schützen sie vor dem Blitzschlag, 

Hochwasser, Hagel sowie Krankheit. Wer dieses Ei in dem Feld vergräbt, der kann eine 

gute Ernte erwarten.  

Am Karfreitag starb Jesus am Kreuz. An diesem Tag ist bei Protestanten Musik 

und Lärm verpönt und der ganze Tag ist im Zeichen der Stille. Die Bezeichnung des 

Karfreitags ist von dem althochdeutschen Wort „kara“ abgeleitet und bedeutet die 

Wehklage. Traditionell isst man am Todestag Fische und Fastenbrezeln. Die Gläubigen 

werden von den Osterratschen zur ewigen Anbetung an Jesu Grab gerufen. Das Grab 

wird von grauen Tüchern verhüllt und mit bunten Glaskugeln geschmückt, was das 

Symbol der Sonne darstellt. Ein besonders schönes Heiliges Grab ist in Höglwörth im 

Landkreis Berchtesgadener Land zu sehen.  

Die Fastenzeit, die vierzig Tage dauert, endet mit dem Karsamstag. Am 

sogenannten Ostersamstag bereiten sich die Menschen auf die Osternacht vor. Die 

Glocken kehren sich wieder zurück und läuten in dieser Nacht. In der Kirche wird die 

Osterkerze vom Pfarrer entzündet. Das Feuer symbolisiert die Sonne, das Leben und die 

Freude. Die Osterkerze gilt als Sinnbild der Auferstehung Jesu Christi und des Sieges 

über Tod und Sterben. Die Flamme dieser Osterkerze begleitet die Gottesdienste 

während der fünfzigtägigen Osterzeit bis Pfingsten. Außer dem heiligen Feuer wird 

nach Hause auch das Osterwasser mitgebracht, das als heilsam wirkt und ewige Jugend 

verspricht. Das Osterwasser, das geweiht wird, bringt auch allgemein Glück und schütz 

vor Hautkrankheiten. 

Die Hauptattraktion von Ostern ist vor allem für Kinder der Osterhase, der die 

bunten Eier bringt. Nach dem Aufstehen am Ostersonntag gehen die Kinder ans 

Ostereiersuchen. Der Osterhase versteckt die Ostereier im Garten oder in naher 

Umgebung des Hauses. Dieser Brauch hat nicht so lange Tradition. Es geht nur auf die 

Mitte des 19. Jahrhunderts zurück. Sowohl der Hase, als auch die Eier symbolisieren 

Fruchtbarkeit. Ein Ei als Anfang des Lebens wird auch als Sinnbild der christlichen 

Auferstehung betrachtet. Die Ostereier haben ihre versteckte Bedeutung. Zu Ostern 
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schenkten junge Mädchen den Jungen eine bestimmte Anzahl Eier. Es war von dem 

Grad ihrer Zuneigung abhängig. Seit dem 12. Jahrhundert wurden die Eier bunt gemalt. 

Bevorzugt wurde die rote Farbe. Erst später kamen andere Farben dazu.  

Am Ostersonntag wurden ganze Körbe mit Eiern in die Kirche getragen. 

Zwischen ihnen befanden sich andere Speisen, die vor allem in der Fastenzeit verboten 

waren. Es handelte sich um Butter, Osterlämmer aus Biskuitteig,  Geräuchertes, Salz 

und etwas Meerrettich, der zur Erinnerung an die Leiden des Herrn hindeutete. Diese 

Leckerbissen wurden in der Kirche geweiht. Damit gewannen sie eine besondere 

Segenskraft. Eine wichtige Rolle spielte das Osterlamm, das den Tod des Heilands am 

Kreuz symbolisierte.  

Mit dem Ostermontag enden die Feiertage. In manchen bayerischen Städten 

finden an diesem Tag prachtvolle Osterritte und feierliche Pferdeweihe statt. Dieser 

Brauch wird dem heiligen Georg gewidmet und sollte die Felder fruchtbar machen. 

Georg gehört zu den wichtigsten Pferdepatronen Altbayerns. Er wurde vor allem als 

tapferer Ritter berühmt, als er einen Drachen mit seiner Lanze tötete und damit eine 

hübsche Prinzessin rettete. Der wunderschöne Pferderitt ist der Georgiritt, der in 

Traunstein zu sehen ist. 

Sehr selten besuchen die Burschen ihre Mädchen am frühen Morgen. Sie 

erschienen in Mädchens Zimmer und peitschen sie mit Ruten aus dem Bett. Diese 

Tradition ist nicht so verwurzelt wie in böhmischen Ländern. Trotz allem bleibt Ostern 

das Fest der Freude und des fröhlichen Schenkens, das unter Menschen sehr beliebt ist. 

4. 1. 3. Marienfeste 

 
Während des Jahres sind viele Marienfeste zu finden. Zu den bekanntesten 

gehören z.B. „Unserer Frau Vermählung“, „Maria vom Guten Rat“, „Maria Schnee“, 

„Mariä Erwartung“ oder „Maria Lichtmess“ am 2. Februar, mit dem die Weihnachtszeit 

offiziell endet. 

Als erster begann der Kurfürst Maximilian I. die zarte Himmelsgöttin Maria zu 

verehren. Im Jahre 1600 widmete er ihr einen eigenen Ehrentag, den 1. Mai. Bayern 

stellte er unter den Schutz der Muttergottes. Aus seiner Liebe zu ihr ließ er eine goldene 

Votivsäule in der Mitte Münchens errichten. Der Kurfürst war von Maria fast besessen. 
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Den Zweitnamen „Maria“ bekam auch sein im Jahre 1636 geborener Sohn Ferdinand, 

was nicht nur in der damaligen Zeit sehr ungewöhnlich war.  

Maximilian I. war der erste Auslöser für eine besondere Liebe zur Jungfrau 

Maria. Er befahl, nach seinem Tod sein Herz in der Gnadenkapelle bei der 

Himmelsgöttin zu bestatten. Zu der Herzurne wurde noch sein Blutbrief beigelegt, in 

dem er sein Leib und seine Seele der Gottesmutter verschrieb. Dieser berühmte Brief ist 

mit Maximilians Blut geschrieben. Dieses sein Verhalten wurde später von vielen 

Monarchen und gekrönten Häuptern nachgeahmt. Sie „legten ihre Herzen der Heiligen 

Maria buchstäblich zu Füssen.“26 

Maria hat noch andere Bezeichnungen. Sie wird als „Unsere Liebe Frau“, 

„Maria in der Hoffnung“, „Frau Stifterin“ oder „Himmelskönigin“ genannt. Der Monat 

Mai wird noch jetzt als Marienmonat bezeichnet. 

4. 1. 4. Walpurgisnacht 

 
Dies gehört zu einem alten heidnischen Frühlingsfest. In der Nacht zum ersten 

Mai wurden Freudenfeuer entzündet und damit der Frühling begrüßt. Bei diesen Feuern 

versammelten sich die Menschen. Sie tanzten und sprangen durch die Flammen. Dieses 

Fest war sehr verbreitet und wurde lange Zeit eingehalten. Den Namen bekam dieses 

Fest von einer frommen Äbtissin Walburga, die die Schutzpatronin der Mägde und 

Bäuerinnen war. Sie wurde an einem 1. Mai heiliggesprochen und der Tag wurde ihr 

geweiht. Mit der Verbreitung des Christentums war dieses Fest verboten. Im Mittelalter 

erklärte die Inquisition das Fest zum Hexensabbat. Wer das Frühlingsfest in der alten 

Form weiterhin feiern wollte, wurde als Hexe bezeichnet und dem Teufel zugeordnet. 

Die Äbtissin wurde von Kirchen als Beschützerin vor Zauberkünsten bezeichnet und 

musste ihren Namen für eine Nacht des Entsetzens herleihen. Seit dieser Zeit begannen 

viele Verfolgungen von Frauen, die medizinische Kenntnisse hatten. Die Kirche sah in 

ihnen Hexen, die mit dem Teufel im Bunde sind. Es fanden mehrere ausgedachte 

Hexenprozessen und Hexenverbrennungen statt, bei denen viele Unschuldige starben. 

Erst im Jahre 1782 fand die letzte Hexenverbrennung im deutschsprachigen Gebiet statt. 

Dieses Fest ist mit verschiedenen abergläubischen Bräuchen verbunden, mit denen sich 

die Menschen vor Hexen schützen wollten. Es wurden auch Besen versteckt, damit 

                                                 
26 Seethaler, Susanne: Unsere Bayerische Lebensart, München 2004, S. 156. 
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diese die Hexen nicht zum Luftritt benutzen konnten. Als Abwehr vor den Hexen galten 

zwei vor der Tür aufgestellte und gekreuzte Besen. Über die Betten der Kleinen wurden 

Kinderstrümpfchen kreuzweise gelegt. Wer das machte, dem konnten die Hexen nichts 

tun. Ein schöner Brauch für Liebende war die Einpflanzung von zwei 

Vergissmeinnichten auf einen Stein mit etwas Erde. Wenn die beiden Blumen 

aufeinander zuwuchsen, war der Geliebte treu. Es konnte in der nahen Zeit auch eine 

Hochzeit erwartet werden. 

Heute besteht dieses Fest noch in den Maifeiern, die mit Tanz, Maibäumen und 

frischen Birkenzweigen verbunden sind. 

4. 1. 5. Maifeiertag 

 
Der erste Mai wird als Tag der Arbeit oder auch Maifeiertag bezeichnet. Mit 

diesem Tag sind Tänze und Maibäume verbunden, die ein Symbol von Fruchtbarkeit 

und Leben symbolisieren. Eine abgewandelte Form des Maibaumes erschien schon im 

alten Ägypten, in Indien und Griechenland.  

Anfänge des Maifeiertages gehen auf die Antike zurück und haben einen 

heidnischen Ursprung. Den Monat Mai weihten die Römer ihrer Göttin Maia. Sie war 

die Göttin der Fruchtbarkeit und des Wachstums. Es wurde ihr zu Ehren ein großer 

Baum aufgestellt und um ihn herum gemeinsam getanzt. Die Germanen verehrten an 

dem 1. Mai die Erdgöttin Freia und den Gott des Himmels, Wotan. Sie stellten einen 

Birken- oder Buchenstamm auf, was ein Zeichen der Fruchtbarkeit darstellte. 

In Deutschland ist der Maibaum-Brauch seit dem 13. Jahrhundert bekannt und 

auch historisch belegt. Maibaum ist ein Sinnbild für den Frühling, Zuversicht und 

Hoffnung und sollte den Dorfbewohnern Glück bringen. Heute dient es vor allem als 

Zierde und in Bayern wurde es zu einer Art Nationalsymbol. 

Früher wurde der Maibaum entweder in der Walpurgisnacht oder früh am 1. Mai 

geschlagen und sofort entrindet. Zurzeit wird der Maibaum schon Anfang März 

geschlagen. Traditionell stellt der Maibaum eine schöne gerade gewachsene Fichte dar. 

Der Baum muss aufgeputzt sein. Man entfernt Zweige, Äste und die Rinde, weil der alte 

Glaube sagt, dass zwischen Holz und Rinde kleine Geister hausen. Der kleine grüne 

Wipfel muss unversehrt bleiben, denn dies stellt die göttliche Kraft dar. Hier befinden 

sich auch die guten Geister und die wichtigsten Götter. Der herausgeputzte Baum wird 
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von langen grünen Girlanden aus Nadelgehölz geschmückt. Ganz oben wird noch ein 

sogenannter Naturkranz befestigt, der die Fruchtbarkeit symbolisiert. In  manchen Orten 

wird der Stamm weißblau angestrichen. 

Am 1. Mai wird der bunt geschmückte Maibaum traditionell nahe der Kirche 

aufgestellt. (siehe Anhang 16.) In vielen Dörfern in Bayern oder in Württemberg sind 

auch kleine private Maibäume zu sehen. Die Burschen bringen am Haus ihrer Freundin 

junge Birkenzweige an, die mit Rauschgold und künstlichen Blumen geziert werden.  

Den großen Maibaum bewacht man in der Nacht am 1. Mai, damit er nicht 

gestohlen wird. Wenn der Maibaum dennoch gestohlen wird, wird aus dem Maibaum 

ein Schandbaum. Er muss von Dieben mit Naturalien, vor allem mit Bier, eingelöst 

werden. Der Maibaum wird auf den rechten Platz zurückgestellt. Dann spielt die Musik 

und man tanzt um den Baum. Für die männliche Dorfjugend gibt es einen Wettbewerb. 

Sie sollten den Maibaum hinauf klettern, um ihre Geschicklichkeit zu beweisen. Zu 

diesem Zweck wird der Stamm mit Schmierseife präpariert. 

Der Zeitraum, in dem die Maibäume aufgestellt sind, ist von Ort zu Ort 

unterschiedlich. Die Maibäume standen früher ein paar Monate. Heute steht der Baum 

in manchen Dörfern ein Jahr, zwei oder drei Jahre. Man wechselt den alten Maibaum 

gegen einen Neuen aus. 

4. 1. 6. Christi Himmelfahrt 

 
Das Fest Christi Himmelfahrt, auch Auffahrtstag genannt, feiert man vierzig 

Tage nach Ostern. Es gehört zu den größten Kirchenfesten im Jahresverlauf und geht 

auf das 4. Jahrhundert zurück. Davor hatte dieses Fest kein festes Datum. Die Auffahrt 

des Herrn feierte man früher in einem Schwung mit Pfingsten, das heißt, fünfzig Tage 

nach Ostern. 

An diesem Tag hält man alte Bräuche ein. Christi Himmelfahrt ist mit 

Prozessionen und Umzügen verbunden, die durch die Felder und Fluren ziehen. Die 

Prozession mit der Schar von Menschen hielt an vier Stationen, wo man aus den vier 

Evangelien vorlas. Dieser Brauch ist vor allem in katholischen Gegenden zu finden. 

Zum Beispiel in Schwaben. Vier Tage vor Christi Himmelfahrt, am Sonntag, finden in 

ganz Bayern die Bittgänge statt. Dies hatte vor allem einen großen Wert für Bauern. Die 

Bauern baten um eine gute Ernte und um Wachstum der Feldfrüchte. Der Segen des 
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Pfarrers sollte vor Hagelschlag, Blitz und Donner schützen. Zu dem weiteren 

Volksbrauch gehört das traditionelle Gericht. Im Bayerischen Wald und in 

Niederbayern isst man an diesem Feiertag nur Geflügel, vor allem Tauben. Dagegen 

werden im Allgäu süße Brotvögel gebacken, die dann den Kindern geschenkt werden.  

4. 1. 7. Pfingsten 

 
Zu den anderen Festen, die von Ostern abhängig sind, zählt man auch Pfingsten. 

Dieses Mai-Fest der Herabkunft des Heiligen Geistes wird fünfzig Tage nach Ostern 

gefeiert. Exakt nach der Auferstehung des Herrn. Der Name des Festes und der Tag der 

Feier stammt aus dem griechischen Wort „pentekoste“, was die Zahl Fünfzig 

bezeichnet. Pfingsten steht ganz im Zeichen des Heiligen Geistes. Der wird seit fast 

zweitausend Jahren als eine schwebende Taube dargestellt.  

Ein echtes bayerisches Pfingstbrauchtum findet man noch vereinzelt. Am 

Pfingstmontag ziehen im schwäbisch-alemannischen Raum die schulentlassenen Buben 

durch das Dorf. Auf dem Gesicht werden sie geschwärzt und auf dem Kopf haben sie 

einen grünen Kornbusch. Der Umzug geht singend von Haus zu Haus und sammelt 

Eier, Würste, Brezeln, Speck und Wein. Die ältere Jugend steht im Wettbewerb in 

Reiten, Kranz- und Ringelstechen. Der Gewinner wird Pfingstkönig und der Letzte wird 

Pfingstjunge genannt.  

Um Regen ist noch der alte, fast vergessene Pfingstbrauch zu finden. Durch das 

Dorf zieht ein so genannter Pfingstl. Es handelt sich um einen Kauz, der von Kopf bis 

Fuß in grünes Blätterwerk gehüllt und mit einem Schöpflöffel bewaffnet wird. Er wird 

von jungen Burschen begleitet. Die halten in ihren Händen die mit bunten 

Papierschnipseln geschmückten Zweige, also die Pfingstruten. In Oberbayern folgten 

früher dem Pfingstl drei hübsche Mädchen und zehn Paare, die dahinter sangen und 

juchzten. Dieser seltsame Zug geht von Haus zu Haus, wo er Eier und Geld bekommt. 

Zum Dank segnet der Pfingstl das Haus und seine Bewohner.  

Es finden viele örtliche Feste an diesem Tag statt. In jedem Dorf feiert man 

Pfingsten ein bisschen anders. Am Pfingstmontag hält man jedes Jahr einen Pfingstritt 

im oberpfälzischen Kötzing ab. Der Pfingstritt gehört zu den größten Pferdewallfahrten 

Europas. Daran nehmen bis zu tausend Reiter teil. Nicht weit von Kötzing liegt das 
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Dorf St. Englmar, wo man an diesem Tag den sehr lebendigen Brauch Englmarisuchen 

einhält. Diese Bräuche werden ausführlicher im vorhergehenden Kapitel erwähnt.  

Auf dem Lande wird in vielen Gegenden zu Pfingsten das Vieh wieder auf die 

Weide getrieben. Das erste oder auch das letzte Tier wird mit Blumenkränzen 

geschmückt, fast wie beim Abtrieb. Der Knecht, der als Letzter mit Tieren auf die 

Weide kommt, bekommt den Spottnamen Pfingstlümmel.  

4. 1. 8. Almauftrieb 

 
Im auf dem Land auch Weidemonat genannten Mai, kommt das Vieh nach den 

langen Wintermonaten wieder hinaus auf die Wiesen. Dieser Auftrieb der Tiere konnte 

nicht früher als an einem Schwendtag stattfinden. Es handelte sich um den 3., 10., 22. 

und den  25. Mai. An diesen erzwungenen Ruhetagen durfte man nichts Neues 

anfangen. Z.B. auszusäen, zu ernten oder das Vieh auf die Almen zu bringen war 

verboten. Altem Aberglauben nach brachte es nämlich Unglück. Doch manche moderne 

Bauern folgen noch heute diesem alten Brauch.  

Die Bezeichnung „Schwendtag“ ist heutzutage nur selten im bayerischen 

Sprachgebrauch zu finden. 

4. 1. 9. Fronleichnam 

 
 Eines der prachtvollsten Feste in Bayern ist Fronleichnam. Im Jahre 1264 wurde 

dieses Fest von Papst Urban IV. auf den zweiten Donnerstag nach Pfingsten festgesetzt. 

Meistens zählt es zu Frühlingsfesten. Ab und zu kann es auch im Sommer erscheinen. 

Frühestens wird Fronleichnam am 21. Mai und spätestens am 24. Juni gefeiert. Das Fest 

ist beweglich wie Ostern, Christi Himmelfahrt oder Pfingsten. Der Name des Festes 

stammt aus dem mittelhochdeutschen Wort „vron lichnam“, was Leib des Herrn 

bedeutet. Es geht um das Dogma von der Verwandlung der Hostie in den Leib Christi 

während des Messopfers. In manchen Orten nannte man das Fest auch Prangertag oder 

Blutstag. 

 Das Fronleichnamsfest, das über 700 Jahre Tradition hat, bezieht sich auf die 

Vision einer Nonne Juliana. Eines Tages im Jahre 1246 erschien ihr Jesus Christus und 

wies darauf hin, dass ein Fest im Kirchenjahr noch fehlt. Die Nonne begann, dieses Fest 
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vom wahren Leib des Herrn durchzusetzen. Erst 5 Jahre nach ihrem Tod, im Jahre 1264, 

wurde das Fest durchgesetzt und das Kirchenjahr war komplett.  

An diesem Tag sind feierliche Prozessionen zu sehen. (siehe Anhang 17.) Die 

Kirchen werden mit Blumen und jungem Grün geschmückt, überall strahlt der Glanz 

von kirchlichem Gold und Silber. Der Fronleichnamsumzug geht durch den 

Prozessionsweg, der von Blumen, Kräutern Gräsern und jungen Birkenbäumen gesäumt 

wird. Den dünnen Birkenzweigen wird zauberkräftige Wirkung zugeschrieben. Wer sie 

nach Hause bringt und im Herrgottswinkel aufstellt, der schützt sein Haus vor Sturm, 

Blitzschlag und Hagel. An dem Umzug nehmen Menschen in Trachten, 

Kommunionkinder, die Musikkapelle, der Pfarrer und die Ministranten teil. Der Umzug 

hält auf den vier Stationen, wo aus vier Evangelien bei lauten Böllerschüssen 

vorgelesen wird. Dann geht die von Fronleichnamsgesängen begleitete Prozession 

langsam weiter bis zu dem nächsten geschmückten Altar. Auch das Schmücken der 

Häuser und Straßen an Fronleichnam hat eine lange Tradition. Es geht auf das 15. 

Jahrhundert zurück. Man begann den Prozessionsweg mit dem Aufstellen von Bäumen 

zu schmücken. Aus den Fenstern wehten rote goldbestickte Tücher als Symbol des 

Blutes des Heilands und vor dem Baldachin, unter dem sich geweihte Hostien befanden, 

streute man Rosen- und andere Blütenblätter.  

 Das Fronleichnamsfest wird in ganz Bayern mit kleinen Unterschieden gefeiert. 

Eine besondere Art der Fronleichnamsprozession ist im oberbayerischen Murnau zu 

betrachten. Ein anderer Fronleichnamszug findet in Furth im Wald statt, wo das Fest mit 

einer Sensation des Drachenstiches verbunden ist.  

Fronleichnam ist ein christliches Fest und hat einen großen Wert für Katholiken.  

 

 Im Frühling gibt es viele Feste, die mit christlichen Feiern zu tun haben. Das 

bedeutendste Fest ist Ostern, das im christlichen Kalenderjahr eine große Rolle spielt. 

Von Ostern sind andere Frühlingsfeste abgeleitet, z.B. Christi Himmelfahrt, Pfingsten 

oder das Fronleichnamfest. Sie zählen zu den Festen mit einem beweglichen Termin. Im 

Frühling sind auch Feste mit heidnischem Ursprung zu finden. Es geht um die 

Walpurgisnacht oder den Maitag, die ebenfalls bei den Menschen beliebt sind. 
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4. 2. SOMMER 

 

Im Sommer feiert man nicht so viele Feste wie in anderen Jahreszeiten. Das ist 

vor allem durch die Erntezeit verursacht. Die Menschen arbeiteten früher den ganzen 

Tag auf dem Feld und waren zu müde, um etwas zu feiern. Vor oder nach der Erntezeit 

finden ein paar Feste statt. Dazu gehören vor allem die Johannisfeuer vor dem 

Johannistag, die seltene Feier am Jakobitag, die nur in den Alpen zu finden ist, oder 

Maria Himmelfahrt.  

4. 2. 1. Johanni 

 
 Am 24. Juni feiert man den Johannistag zum Andenken an die Geburt Johannis 

des Täufers. Johannis war der Eremit aus der Wüste, der wie Jesu Christi zur Umkehr 

und Buße aufgerufen war. In der katholischen Kirche ist der Tag als ein Hochfest 

betrachtet. 

Früher gehörten zum Johannistag Johanniskränze, die aus sieben oder neun 

Kräutern und Pflanzen bestanden. Diese über Tür und Fenster gehängten Kränze sollten 

vor Dämonen und Geistern schützen. Wer ein Johanniskranz unter das Kopfkissen legte, 

der hatte Glück in der Liebe. In manchen Orten fanden am Johannistag so genannte 

Quellgänge statt. Mit Wasser sollte alles Unglück für das kommende Jahr abgewaschen 

werden. 

 Zurzeit ist es üblich, in der Nacht vor dem Johannistag ein Johannisfeuer 

anzuzünden. Mit dem Tanz um das Feuer sollen Dämonen abgewehrt werden. In 

manchen Gegenden werden ins Feuer auch Strohpuppen geworfen, um vor Krankheiten 

und Viehschaden geschützt zu werden. 

In fast ganz Europa findet das Johannisfeuer in veränderter Form statt. 

4. 2. 2. Jakobi 

 
Früher begann um den Jakobitag die Getreideernte. Die Bauern, Mägde und 

Knechte arbeiteten auf dem Feld fast 16 Stunden täglich. Es war die arbeitsreichste Zeit 

im Kalenderjahr, die meistens am 24. August endete. 

 Den Jakobitag, den 25. Juli, feiert man noch vor allem im Alpengebiet. Die 

Bauern steigen an diesem Tag die Berge hinauf, um sich ihr Vieh anzuschauen und zu 
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kontrollieren. Je nach Zufriedenheit schenkten sie den Hirten und Melkerinnen, die sich 

um Tiere kümmern, das Trinkgeld. Am Abend findet die Feier mit Tanzen, Singen und 

Jodeln statt, die bis zum Morgengrauen dauert. Leider ist dieser Brauch heute nur selten 

zu sehen. 

4. 2. 3. Maria Himmelfahrt 

 
 Die Tradition dieses Festes geht auf die ostkirchliche Feier der Entschlafung auf 

das 5. Jahrhundert zurück. Erst seit dem 7. Jahrhundert wurde das Fest von der 

Westkirche übernommen und auf den 15. August festgelegt. Im Jahre 1950 erhielt 

dieses Fest von Papst Pius XII. einen starken Akzent und heute wird es als Hochfest 

Maria Aufnahme in den Himmel gefeiert. (siehe Anhang 18.) 

 Maria wurde seit dem 5. Jahrhundert als „guter und Heiliger Acker“ bezeichnet. 

Sie wurde zur Patronin einer göttlichen Ernte.  

 Eine Marienlegende erzählt von der Erscheinung Christi. Er erschien drei Tage 

nach dem Tod seiner Mutter auf Erden, um sie auf ihrem Weg in den Himmel zu 

begleiten. Einer anderen Legende nach wurden im geöffneten Grab der Maria nur 

Blüten und Kräuter gefunden. Deshalb steht das Fest auch in Verbindung mit Kräutern. 

Der Brauch der Kräuterweihe ist nur in manchen Orten verbreitet. Die bestimmte 

Anzahl der Kräuter wurde in die Kirche zu einer  feierlichen Weihe gebracht. Diese auf 

dem Dachboden aufgehängten Kräutersträuße sollten vor Krankheiten, Unheil, Gewitter 

und Blitzschlag schützen. Die Kräuter sollten auch Heil und Heilung bringen. In 

manchen Gegenden wurden zerriebene Blätter von Kräutersträußen den kranken Tieren 

ins Futter gemischt, damit sie schneller gesund wurden.  

Von Ort zu Ort differenzierten die Menge und die Struktur der Kräutersträuße. 

Die Anzahl bewegte sich zwischen sieben oder neunundneunzig Kräutern. Zu den 

bekanntesten Kräutern, die verwendet wurden, gehörten z.B. Johanniskraut, Wermut, 

Schafgarbe, Rainfarn, Königskerze, Tausendgüldenkraut oder gelegentlich auch 

Kamille, Thymian oder Klee. 

 

Der Sommer bietet nicht so viele Feste an. Das schöne Wetter lockt mehr zum 

Baden oder zu Ausflügen, als zu großen Feiern. Trotzdem finden in dieser Zeit ein paar 

Feste statt, die sehr beliebt sind. Mit den Bauern ist das Jakobifest verbunden, wenn sie 
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ihr Vieh in den Bergen kontrollieren gehen. Nicht nur die Jungen mögen die Feuer, die 

vor dem Johannitag angezündet werden. Dagegen freuen sich die Katholiken auf die 

Prozession, die zu Maria Himmelfahrt stattfindet. 

 

4. 3. HERBST 

 

 Von den Jahreszeiten ist der Herbst die an Festen reichste Jahreszeit. In diesem 

Zeitabschnitt vom 23. September bis zum 21. Dezember gibt es eine große Menge von 

Festen und Bräuchen. Gleich Anfang Herbst findet traditionell der Almabtrieb statt. Es 

folgt der größte Volksfest der Welt, der Oktoberfest. Andere Feste wie z.B. 

Allerheiligen, Allerseelen, Leonhardi, Martinstag, Advent und Nikolaus sind zu nennen. 

4. 3. 1. Almabtrieb 

 
Anfang Herbst ist mit dem Viehabtrieb verbunden. Der Brauch findet traditionell 

um den 29. September, aber manchmal auch später statt. Es ist auch vom Wetter 

abhängig. Tiere verlassen die Almen und gehen in das Tal hinunter. Sie sind von 

Sennerinnen mit prächtigen Zierden geschmückt. Ihre Köpfe werden mit weißen 

Stofflarven, es geht um bestickte Tücher aus Leinen, umhüllt und unter das Gestänge 

gibt es rote Seidenbänder, auf denen vergoldete Holzspan-Rosetten und auch gefärbte 

Federbüschen flattern. An Hälsen der Ochsen sind Messingglocken zu sehen, deren 

Klang heller und auch schärfer ist. Kühe dagegen tragen an breiten und kunstvollen 

Lederriemen eine massive Kupferglocke, die einen dunklen Ton hat. Das Geläut soll 

Dämonen und Hexen vertreiben. Die mächtigste Kuh, die die Herde leitet, hat noch ein 

besonderes Schmuck, das so genannte „Fuikl“. Dies ist vor allem im Berchtesgadener 

Land üblich. Die Art des Schmucks ist von Ort zu Ort verschieden.  

 Bevor sich die Tiere auf den Weg machen, besprengt der Senner die Stube, wo 

er im Sommer wohnte, mit Weihwasser. Dann sammelt er die Herde und zusammen 

verlassen sie die Alm. Das Dorf, in dem sich der heimatliche Stall befindet, kann von 

den Almen weit entfernt sein. Die Straßen werden mit Blumengirlanden dekoriert und 

die Menschen warten ungeduldig auf den Zug der Tiere. Mancherorts steht zur 

Begrüßung der Kühe und Ochsen selbst Böller bereit. Dann wird ein Fest mit Musik 
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und Tanz veranstaltet. Man feiert, dass das Vieh heim auf einen Hof wieder kehrte. Zum 

Schluss wird die Herde getrennt und jedes Tier trottet zurück in seinen eigenen Stall, wo 

es bis einem nächsten Auftrieb ist. 

4. 3. 2. Oktoberfest in München 

 
 Das größte Volksfest der Welt findet Anfang Herbst in München statt. Es gilt 

zugleich auch als größtes Bierfest der Welt. Zurzeit dauert dieses Fest zwei Wochen 

und wird von mehr als 6,5 Millionen Menschen alljährlich besucht. Seine Anfänge 

werden mit dem bayerischen Kronprinz Ludwig und seiner Hochzeit im Jahre 1810 

verbunden. Seit dieser Zeit veranstaltet man das Fest, das sich im Laufe der Jahre 

veränderte. Nähere Informationen über das Oktoberfest sind im Unterkapitel 

Oberbayern zu finden. 

4. 3. 3. Erntedank 

 
 Erntedank hat eine lange Tradition. Das Fest entwickelte sich von Opfergaben, 

die schon die Griechen ihrer Göttin des Getreides brachten. Das ähnliche ist auch bei 

Germanen zu finden. Sie sammelten nach dem Abernten ihrer Felder die vergessenen 

Ähren auf und gaben sie dem Gott Wotan ab. Damit baten sie ihn um genügend Essen 

im folgenden Jahr. 

 Das Erntedankfest war mit Göttern verbunden. Wenn das Erntejahr gut verlief, 

wurde den Göttern gedankt. Falls es nicht erfolgreich war, opferte man ihnen ein Teil 

der Ernte, um sie sich wieder geneigt zu machen. 

 Das Erntefest hatte früher keinen festen Termin. Man feierte von Ort zu Ort an 

unterschiedlichen Tagen. Erst im Jahre 1772 wurde der Erntedank auf den 29. 

September auf den Michaelitag gelegt. Die Deutsche Bischofskonferenz legte im Jahre 

1972 fest, den Termin für das Erntedankfest auf den ersten Sonntag im Oktober zu 

verschieben. So hat das Erntedankfest endlich einen festen Platz im Kirchenjahr. 

 Für Bauern stellte die Ernte den Höhepunkt in der Jahresarbeit dar. Sowohl 

Mägde als auch Knechte verbrachten auf einem Feld den ganzen Tag. Wenn jemand in 
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Gegenden Altbayerns nicht sorgsam mähte, sagte man, „dass er das Himmiroß 

fuattere.“27 

 Die Halme erst nach dem Frost vom Feld nach Hause zu holen, gehörte zu dem 

alten Brauch. Sie wurden über die Stalltüre gehängt. Das sollte Gesundheit und 

Wohlstand für das ganze Haus und Hof bringen. In einem oberbayerischen Landkreis 

ließen die Bauern als Opfergabe die letzten drei Äpfel an den Apfelbäumen für Geister 

hängen. In der Oberpfalz dagegen brachten die Bauer früher Samenkörner zur Kirche, 

um sie dort in dem Gottesdienst weihen zu lassen. In manchen Orten in Bayern wurden 

daraus Brote in Form von Hahn und Henne als Fruchtbarkeitssymbole gebacken. In 

Niederbayern sagt man, dass die letzte Garbe eine gewisse Segenswirkung für die 

Zukunft hat. Eine Hälfte daraus wurde deswegen mit roten Schleifen umwickelt und in 

der Scheune aufbewahrt. Die zweite Hälfte der Garbe wurde schön geschmückt, z.B. 

mit Papierblumen, Bändern, oder Lebkuchen, und wurde auf offener Tenne verbrannt.  

Früher nannte das Erntedankfest auf dem Land auch „Sichlhang“. An diesem Tag wurde 

die Sichel nach langer Arbeitssaison an den Nagel gehängt.  

 Zurzeit gibt es an diesem Tag feierliche Prozessionen, die durch die Dörfer 

ziehen und Erntekronen oder Erntekränze in die Kirche tragen. Dieser Schmuck besteht 

aus Beeren, Samen und getrockneten Hülsenfrüchten und wird am Ende des Festes 

unter den Bedürftigen aufgeteilt. 

4. 3. 4. Kirchweih 

 
Im Jahre 335 fand die erste Kirchenweihe in Jerusalem statt, die historisch belegt 

ist. Es wurde auf Veranlassung von Helena veranstaltet. Sie hob wahre Schätze des 

Christentums und fand auch das Kreuz auf, an dem der Heiland gekreuzigt war. Auf 

diesem Fundort ließ man aber ein Tempel zu Ehren der Göttin Venus aufbauen. Helena 

war dagegen. Deswegen ließ sie den Tempel abreißen und an dieser Stelle ein 

Gotteshaus errichten. Dann wurde die Kreuzkirche feierlich eingeweiht und ab dieser 

Zeit begann man, eine Kirchweihgedächtnisfeier in der Heiligen Stadt jedes Jahr zu 

veranstalten.  

Bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts feierte jede Gemeinde ihr eigenes 

Kirchweihfest. Kirchweih und Erntedank wurden früher oft am gleichen Tag gefeiert. 

                                                 
27 Lehmann, Heidi: Volksbrauch im Jahreslauf, München 1964, S. 94 
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Erst der habsburgische Kaiser Joseph II. legte ein festes Datum fest. Dieses hohe 

katholische Kirchenfest wurde auf den dritten Sonntag im Oktober gelegt. Es gibt noch 

zwei Ausnahmen. In der Oberpfalz und in Franken wurde die Kirchweih von den 

Sommermonaten an bis in den Herbst hinein gefeiert. Manche bayerische Gemeinde 

feiert dieses Fest sogar zweimal im Jahr.  

 Kirchweih ist noch heute auf dem Land sehr beliebt. Es bedeutet auch das Ende 

von harter Arbeit auf dem Feld für dieses Jahr. Im oberbayerischen Schliersee findet 

man zusätzlich noch im August die Altschlierseer Kirta statt. Es fehlt nicht eine 

wunderschöne Prozession, eine Blaskapelle und die in prächtigen historischen Trachten 

gekleideten Einheimischen.  

Heutzutage wird das Feiern meistens auf Kirchweihsonntag und 

Kirchweihmontag beschränkt. Früher dauerte das Fest mancherorts bis zwei Wochen.  

Zu dem traditionellen Brauch an diesen zwei Festtagen gehören das Kirtahutschen und 

das üppige Essen. Am Sonntag darf auf dem Tisch Gans mit Blaukraut und Knödel 

nicht fehlen. Neben dem „Kirchweih-Ganserl“ sind noch z.B. auch Schweinebraten, 

Spanferkel und Wildgerichte zu finden. Nach dem Festessen gingen früher nicht nur 

Kinder in eine Scheune, in der eine riesige Schaukel an Ketten befestigt war. Es waren 

Schrei und Juchzen zu hören und Verletzungen waren an der Tagesordnung. 

4. 3. 5. Allerheiligen 

 
 Es handelt sich um ein Hochfest der römisch-katholischen Kirche. Man begeht 

es am 1. November zum Andenken an alle Heiligen. Dieses Datum legte im 9. 

Jahrhundert für die Stadt Rom Papst Gregor III. fest, was dann in der ganzen Welt 

verbreitet wurde.  

4. 3. 6. Allerseelen 

 
 An demselben Tag feiert man auch den Allerseelen. Der 1. November ist der 

Gedenk- und Gebetstag für die Verstorbenen. Man geht zu den Friedhöfen, um mit den 

lieben Verstorbenen stumme Zwiesprache zu halten. Grabstätten werden mit vielen 

Blumen geschmückt und dort sind auch kleine flackernde Grablichter zu sehen. Damit 

wird Erinnerung an die Verstorbenen ausgedrückt.  
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In südostbayerischen Gemeinden wie Chiemgau und Rupertigau gehörte zu dem alten 

Brauch, geflochtene Zöpfe aus Hefeteig zu backen. Dieser Brauch wird bis heute 

bewahrt. Mancherorts backte man verschiedene Brote, die dann an die Verwandten 

verteilt wurden. 

4. 3. 7. Leonhardi 

 
 Leonhardi wird am 6. November gefeiert. Der heilige Leonhard war der 

Schutzpatron der Gefangenen, später der Viehpatron. „In Kirchen und Kapellen wird er 

mit einer zerbrochenen Kette in der Hand dargestellt.“28 

 Leonhard wurde zum Priester geweiht. Dann entschloss er sich, als Einsiedler in 

den Ardennen zu leben. Dort kam es zu einer Begegnung mit dem lothringischen König 

Theodebert, die für ihn schicksalhaft war. Leonhard erteilte seiner Frau den Segen, 

womit er den Wald, in dem er lebte, bekam. Dort wurde ein großes christliches Zentrum 

errichtet. Das diente auch als Zufluchtsort für unglückliche und bedrängte Menschen. 

Leonhard wird nach dem Tod das bekannteste Wunder zugeschrieben. Er rettete einen 

Ritter aus dem Gefängnis, der zum Tode verurteilt wurde. Der in Ketten gefesselte 

Ritter schlief ein. Als er wieder aufwachte, lag er in einem Wald und ohne Ketten. So 

wurde Leonhard zum Schutzpatron der Gefangenen. 

 In Deutschland wurde der Heilige erst im Mittelalter richtig bekannt. Man 

begann, Kirchen zu seiner Ehre aufzubauen. Bis ins 16. Jahrhundert waren vor Altären 

in Leonhardskirchen, auch Kettenkirchen genannt, viele Eisenketten und Handschellen 

zu finden. Sie wurden dorthin von befreiten Gefangenen als Opfergabe gelegt. Später 

verloren Eisenketten im Zusammenhang mit dem Heiligen ihre eigentliche Bedeutung. 

Als im 17. Jahrhundert die Viehseuche kam, begannen arme Bauern, zu Leonhard zu 

beten. Leonhard verwandelte sich vom Patron der Gefangenen in den Viehpatron. In 

Altbayern wurde er auch zu einem der wichtigsten Nothelfer.  

Um den 6. November finden in ganz Bayern kleine Umzüge statt. Der größte 

und berühmteste feierliche Umzug ist der Leonhardiritt, der im oberbayerischen Bad 

Tölz abgehalten wird.  

 

                                                 
28 Kerscher, Otto: Von alten Bräuchen unserer Heimat, Straubing 2000, S. 32 
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4. 3. 8. Martinstag 

 
Der heilige Martin von Tours lebte im 4. Jahrhundert. Mit 15 Jahren trat er dem 

römischen Heer bei. Die Legende erzählt vor allem von der berühmten Begegnung 

Martins mit einem halb nackten Bettler. Er teilte mit einem Schwert seinen warmen 

Wintermantel, um die Hälfte dem jämmerlichen Bettler zu geben. (siehe Anhang 19.)  

In einem Traum erschien Martin der Heiland in Gestalt des armen Mannes, um sich bei 

ihm zu bedanken. Er gab gleich seinen Dienst als Soldat auf. Später, im Jahre 371, 

wurde er zum Bischof gewählt. Er war wegen seiner vielen guten Tugenden sehr 

beliebt. Ihm wird auch eine besondere Barmherzigkeit und Güte zugeschrieben. 

Martinstag, am 11. November, war und ist ein Tag zum Feiern, Tanzen und 

Schlemmen. Mit diesem Tag beginnt nur in München auch der Fasching, der in Bayern 

oft als die „fünfte Jahreszeit“ genannt wird. Damit wird auch das traditionelle Gericht 

am Martinstag, die Gans, verbunden. Der Ursprung des Festschmauses liegt in den 

frühchristlichen Bräuchen. Einen Tag nach St. Martin, am 12. November, begann früher 

ein vierzigtägiges Fasten, das am 6. Januar endete. Deswegen tafelte man am Martinstag 

sehr ausgiebig.  

Der heilige Martin wurde zu dem vielfältigen Patron. Er ist z.B. der Patron der 

leiblichen Genüsse, Antialkoholiker, Reisenden, Hufschmiede, Schneider, usw. „St. 

Martin kümmert sich auch um Haustiere aller Art und sorgt für die Fruchtbarkeit auf 

den Feldern.“29 

Heute sind am Martinstag viele Lichterumzüge zu sehen, an denen traditionell 

die Kindergartenkinder teilnehmen. Bei Abenddämmerung ziehen sie singend und mit 

farbenprächtigen Laternen durch die dunkle Stadt. Außerdem finden 

Tanzveranstaltungen und Martinimärkten statt, auf denen man alles, was die Herzen 

begehren, findet. 

4. 3. 9. Katherein 

 
 Der Legende nach wurde Katharina wegen ihres keuschen Lebens zum Tod 

gemartert. Später wurde sie zur Patronin der Flachsspinnerinnen gewählt. Um ihren 

                                                 
29 Seethaler, Susanne: Unsere bayerische Lebensart, München 2004, S. 163 
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Namenstag beginnt alle Jahre das Flachsspinnen. Sie gehört Nothelfer zu. Neben 

Barbara und Margaretha zählt sie zu den „Drei heiligen Madln“.  

 Früher spielte man zu Kathrein, am 25. November, in den Wirtshäusern 

gewöhnlich zum Kathreintanz auf. Es handelte sich nämlich um den letzten Tanz vor 

dem neuen Jahr. Noch heute finden am Kathreintag überall Bälle und 

Tanzveranstaltungen statt, auf denen man sich richtig austoben kann. Danach ist 

Tanzstopp bis zum 6. Januar. 

Mit dem Kathreintag beginnt die vorweihnachtliche Zeit und die Hausfrauen beginnen 

traditionell mit dem Backen der Weihnachtsplätzchen. 

4. 3. 10. Advent 

 
 Die Zeit der letzten vier Wochen vor Weihnachten wird Advent genannt. Das 

Wort kommt aus dem lateinischen Wort „Adventus“, was Ankunft oder Erscheinen 

bedeutet. Die Adventszeit dient zur Vorbereitung auf die Ankunft Gottes auf Erden. Zu 

Ehren des Erlösers wird vier Wochen lang zelebriert.  

 Zu der Adventszeit gehört der Adventskranz (siehe Anhang 20.), dessen vier 

Kerzen auf kommende Weihnachten aufmerksam machen. Er wird erst seit der Mitte 

des 19. Jahrhunderts verbreitet. Der Adventskranz besteht aus Fichten- oder 

Tannenzweigen. Immergrüne Zweige sollten vor bösen Geistern schützen und 

Wohlstand, Gesundheit und Fruchtbarkeit ins Haus bringen. Der Adventskranz ist mit 

vier Kerzen versehen, die traditionell eine rote Farbe haben. Jede Kerze hat ihre 

spezielle Bedeutung. Die erste Kerze wird für die Jugend und das Leben entzündet. Die 

zweite gehört den Toten im Himmelreich. Die dritte Kerze brennt für alle Mütter und 

die vierte leuchtet für die Zukunft des Chriskindes und weist auf die baldige Erlösung 

hin.  

 Diese Zeit ist auch voll von Ritualen und Bräuchen. Neben dem Warten auf das 

Christkind wird auch Nikolaus vor allem von Kindern erwartet.  

 Bunte Lichter blinken in der Adventszeit überall in den Fenstern. Auf Balkonen 

oder in Gärten sind Christbäume, Rentiere, Girlanden oder ausgestopfte 

Nikolausgestallte zu sehen. Es beginnt die Zeit der Ruhe, des Friedens und des 

Nachdenkens. In jetziger gehetzter Welt geht es vor allem um die Zeit des Chaos. 

Manche haben diese Zeit nur mit Pflichteinkaufen der Geschenke verbunden. Dagegen 
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die Frauen sind im Stress wegen des Süßspeisenbackens und des Saubermachens der 

ganzen Wohnung. Nur die Kinder genießen die Adventszeit und freuen sich vor allem 

auf Weihnachten. Sie verkürzen sich das Warten auf das Christkind mit einem 

Adventskalender, der vierundzwanzig Türchen hat. Jeden Morgen öffnen die Kinder ein 

Türchen, hinter dem sich ein schönes Bild oder etwas Süßes verbirgt. Der erste 

Adventskalender mit Türchen erschien im Jahre 1920. Der Kalender in der heutigen 

Form, das heißt mit Schokolade, entstand erst im Jahre 1958. Früher malten Kinder statt 

dieses Adventskalenders vierundzwanzig einfache Kreidestriche an den Türstock oder 

hingen nach und nach vierundzwanzig Bilder an die Wand. 

4. 3. 11. Andreastag 

 
 Der wichtige Termin in der Adventszeit ist der 30. November, der Andreastag. 

Der erste Adventssonntag fällt entweder direkt auf den Festtag des heiligen Andreas 

oder liegt in der nächsten Woche nach dem 30. November. Mit dem ersten 

Adventssonntag beginnt das Kirchen- oder Bauernjahr. Es wird auch das erste Licht des 

Adventskranzes angezündet.  

Der Andreastag ist ein wichtiger Los- und Orakeltag im Jahreslauf. An dem 

Namenstag des heiligen Apostels lässt sich das Wetter für die kommenden Tage und 

Monate vorhersagen.  

 In der Andreasnacht befragt man gern die Zukunft. Die Mädchen werfen in 

dieser Nacht um 12 Uhr von rückwärts einen Pantoffel gegen die Tür. Wenn die Spitze 

zum Eingang zeigt, bleibt das Mädchen nicht mehr lange zu Hause. Sie sollte in kurzer 

Zeit heiraten. Zu einem anderen Brauch gehört mit einem Zwetschgenbaum zu 

schütteln. In der Andreasnacht gehen besonders neugierige Mädchen barfuß zu einem 

Baum, um zu erfahren, aus welcher Seite ihr Junge kommt. Das hängt auch davon ab, 

aus welcher Himmelsrichtung das Hundbellen zu hören ist. Beim Schütteln müssen die 

Mädchen Folgendes sagen: 

„Bam, i schüttl di, 

Andre, i bitt di, 

laß mir a Hunderl belen durt, 

wo mei Buab herkumma tuat.“30 

                                                 
30 Lehman, Heidi: Volksbrauch im Jahreslauf, München 1964, S. 139 
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4. 3. 12. Barbara 

 
 Der 4. Dezember ist der Tag der heiligen Barbara. Sie gehört zusammen mit 

Katharina und Margaretha zu der „Drei heiligen Madln“.  

 Barbara lebte im 3. Jahrhundert. Der Legende nach wurde sie von ihrem Vater in 

einen Turm gesperrt, weil sie sich dem Christentum zuwandte. Er wollte damit seine 

Tochter vor der Verfolgung der Christen schützen. Dennoch wurde sie von 

gefürchtetem Kaiser Diokletian in Haft genommen. Sie wurde furchtbar gemartert, 

bevor sie hingerichtet wurde. 

Diese Märtyrerin wurde zum Schluss zur Patronin der Artillerie, Bergleute, 

Gefangenen, Architekten und auch der Glöckner. Viele Kirchenglocken wurden nach 

der heiligen Barbara benannt.  

 Ein alter Brauch ist am Barbaratag Kirschzweige zu schneiden. In der letzten 

Zeit schneidet man nicht nur diese Zweige, sondern auch Apfel-, Holunder-, Pflaumen- 

oder Forsythienzweige. Die Zweige sollten in der Nacht vor dem Barbaratag, kurz vor 

Sonnenaufgang geschnitten werden. Dabei darf man nicht sprechen, sonst bringt es 

Unheil. Die Barbarazweige stellt man in warmes Wasser an den Ofen. Wenn die Blüte 

am Weihnachtstag erscheinen, gilt es als Zeichen des Glücks für die Zukunft. In 

manchen Orten waren die Barbarazweige die Vorläufer unseres Christbaums. 

4. 3. 13. Nikolaus 

 
 Zwei Tage nach dem Barbaratag folgt der Nikolaustag, auf den sich die Kinder 

freuen, aber ihn auch ein bisschen befürchten. Nikolaus ist ein waschechter Heiliger. Er 

lebte im 3. Jahrhundert in Kleinasien, wo er als Bischof wirkte. Er war sehr freigiebig 

und während einer großen Hungersnot kümmerte er sich um die Ärmsten. 

 Erst seit dem Mittelalter entwickelte sich der Brauch des bärtigen Mannes mit 

der Bischofsmütze und dem goldenen Stab, der am Abend des 5. Dezember von Haus 

zu Haus geht und den braven Kindern Äpfel, Nüsse oder andere Leckereien bringt.  

In Bayern wird der fromme „Nikolo“ von einem Kramperl und einem 

Buttnmanndl begleitet. (siehe Anhang 21.) Früher erweckte der Kramperl, in 

Niederbayern und der Oberpfalz auch Klaubauf genant, echtes Schrecken bei den 

Kindern. Eine Teufelgestalt mit Hörnern, einen Mantel aus Tierfellen und Eisenketten 

um die Hüften steckte nicht gehorsame Kinder in den Sack. Der Buttnmanndl hat ein 
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komisches Aussehen. Der ganze Körper des Buttnmanndls ist in Stroh gehüllt. Um die 

Hüften schwingt eine schwere Glocke, die bei jeder Bewegung bimmelt. Der 

Buttnmanndl stellt Fruchtbarkeitsgeister dar. Er sollte mit anderen Buttnmanndln den 

Winter vertreiben. In ihren Händen sind Weiden- oder Haselnussruten als Symbole für 

das Leben zu sehen. In manchen Gemeinden geht auch das Nikoloweibl mit. Es handelt 

sich um einen jungen Mann, der in Frauentracht verkleidet wird. Im oberbayerischen 

Bad Reichenhall findet alljährlich am späten Nachmittag des 5. und 6. Dezembers der 

Krampuslauf statt. Das ähnliche, aber mit dem Namen „Buttenmanndllauf“, ist in dem 

Berchtesgadener Land zu finden.  

Auch heute ist der Nikolaus mit seinem Gefolge zu sehen. Brave Kinder freuen 

sich auf den Nikolausabend, ungezogene Kinder versuchen, ihre früheren Schandtaten 

mit auswendig gelernten Versen oder Gedichtchen ein bisschen zu lindern. 

4. 3. 14. Thomas 

 
 Der Thomastag, der 21. Dezember, gilt als Stichtag für das Backen von 

Lebkuchen und des Kletzen-, Klötzen- oder Hutzelbrotes. Das Brot bäckt man aus 

getrockneten Birnen, Zwetschken, Felgen, Nüssen und Rosinen. Wenn die Magd 

während des Backens in den Obstgarten geht und mit teigigen Händen die Obstbäume 

umarmt, werden sie viele Früchte im nächsten Jahr haben. St. Thomas ist nämlich für 

Wetter und Wachstum zuständig. Das Kletzenbrot hat auch eine besondere Bedeutung. 

Wenn ein Mädchen einem Burschen das Brot zum Anschneiden gibt, gilt es als Zeichen 

ihrer Liebe.  

 In der Nacht vom 20. auf den 21. Dezember ist die offizielle Wintersonnwende. 

St. Thomas gehören die längste Nacht und der kürzeste Tag des Jahres. Mancherorts 

verkürzt man sich diese Nacht mit einem Spiel, einem Tanz, gutem Essen und Trinken. 

 

 In einer trüben Jahreszeit gibt es viele schöne Feste, die bei der Mehrheit von 

Menschen sehr beliebt sind. Zu dem ungewöhnlichen Brauch, der nicht überall zu sehen 

ist, gehört auf jeden Fall der Almabtrieb der Tiere. Dies lockt nicht nur hiesige 

Einwohner, sondern auch Menschen aus anderen Gebieten. Im Herbst findet auch das 

größte Volksfest der Welt statt, das sich jährlich der Millionen von Besuchern erfreut. 

In dieser Jahreszeit gibt es eine Menge von Tagen, die den Namen einer heiligen Person 



 62 

tragen. Es handelt sich z.B. um den Martinstag, Kahtereintag, Barbaratag, Thomastag 

und den Nikolaustag. Vor allem die Kinder warten auf den zuletzt genannten Tag, wann 

der Nikolaus vom Haus zu Haus zieht. Anfang Dezember beginnt der Advent, in dem 

auch die Vorbereitungen auf  die Ankunft des Erlösers gipfeln.  

 

4. 4. WINTER 

 

Weihnachten gehört im christlichen Kalenderjahr zu den wichtigsten Festen. An 

diesem Heiligabend wurde Jesu Christi geboren und gelobt. Das christliche Fest hat eine 

große Bedeutung für Kinder, die auf diesen Tag das ganze Jahr ungeduldig warten. Am 

Ende des Jahres feiert man den Silvestertag, der von einem großen Lärm und einem 

schönen Feuerwerk begleitet wird. In einem neuen Jahr sind Festtage zu nennen wie 

z.B. Heiligdreikönigstag, der Fasching und der von Verliebten beliebten Valentinstag. 

4. 4. 1. Weihnachten 

 
Weihnachten hat im christlichen Kalenderjahr eine wichtige Stelle. Es geht um 

das Fest der Geburt Jesu und der Menschwerdung Gottes. Das christliche Fest sollte mit 

dem 25. Dezember beginnen. An diesem Tag soll der Erlöser in Bethlehem geboren 

worden sein. Der kleine Säugling lag in einer Krippe unter dem Christbaum und um ihn 

herum waren die Tiere. Das exakte Datum der Geburt kennt man aber nicht. Bis 4. 

Jahrhundert feierte man nämlich die Geburt des Gottessohnes am 6. Januar, am 

Dreikönigstag. Dann wurde das Fest von der Kirche auf den 25. Dezember verlegt. 

Weihnachten beginnt aber schon mit dem 24. Dezember. In vielen Staaten gilt dieser 

Tag als Auftakt der Weihnachtsfeiern.  

 Heute wird Weihnachten von Christen und Nichtchristen meistens als 

Familienfest gefeiert, mit dem das gegenseitige Beschenken verbunden wird. Dieser 

Brauch ist erst seit dem 16. Jahrhundert bekannt. 

 Zu dem heutigen üblichen Weihnachtsfest gehören außer Geschenken auch ein 

Weihnachtsbaum, Weihnachtslieder, eine Krippe (siehe Anhang 22.)  und ein 

Gottesdienstbesuch, der sich von dem 19. Jahrhundert formierte. 
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 Gegenwärtig spielt eine zentrale Rolle des Weihnachtsfestes der mit Kerzen und 

Zierraten geschmückte Weihnachtsbaum. Bei dem werden Weihnachtslieder gesungen 

und dann die Geschenke ausgepackt. Der Weihnachtsbaum etablierte sich in 

Deutschland erst um 1900. In Bayern wird der Baum Christbaum genannt, im Rest der 

Republik Weihnachtsbaum. In der Nähe des Baumes steht in manchen Wohnungen 

auch die geschnitzte, selbst gebastelte oder gekaufte Krippe, in der ein kleines Kind 

gelegt wird.  

Zu Weihnachten isst man traditionell Würstchen mit Kartoffelsalat. Zum Nachtisch 

serviert man Glühwein und Weihnachtsplätzchen. 

4. 4. 2. Rau- und Rauchnächte 

 
In der Heiligen Nacht fangen alljährlich auch die Rau- und Rauchnächte an, die 

in Bayern und Österreich bis Dreikönigstag dauern. Das Tor zur Geisterwelt öffnet sich 

in der Nacht vom 24. auf den 25. Dezember. In diesen zwölf Nächten treiben Hexen, 

Druden und andere seltsame Geschöpfe auf der Erde. Die Frau Percht (siehe Anhang 

23.), die Göttin der Unterwelt, reist um die Welt und sucht nach umherirrenden Seelen. 

Während der Raunächte bestraft sie böse, nachlässige und faule Menschen. „Einem 

alten Volksglauben nach nimmt sie sich vor allem der Seelen von ungetauften Kindern 

an.“31 Die Frau Percht wird auch unter Namen „Frau Holle“ oder „Perscht“ bekannt.  

 Die zwölf Rauchnächte werden mit vielen Bräuchen und Aberglauben 

verbunden. Während dieser Zeit durfte man nicht spinnen. Man hatte Angst, dass Percht 

die Wolle verschmutzen würde. In Bayern ist der Brauch des Bäumeschüttelns 

verbreitet. In den Nächten der Rauchnächte, der so genannten krummen Tage, gehen 

Gärtner zu ihren Obstbäumen, um sie zu schütteln und zu umarmen. Dadurch sollen sie 

im folgenden Herbst eine gute Ernte erzielen. Die krummen Tage deuten auch eine Art 

der Losnächte. Man orakelt ein bisschen und schaut in die Zukunft. Das Wetter in dem 

nächsten Jahr konnte man von zwölf Tagen ableiten. „Wie das Wetter während dieser 

zwölf Tage ist, so wird es im Jahr werden.“32 In den Raunächten sollte man nicht laut 

die Türen hinter sich zuschlagen, sonst es Blitz und Donnerwetter anzieht. Das Unglück 

trifft denjenigen, der morgen beim Aufstehen ein Lied pfeift und gut gelaunt ist. Ein 

                                                 
31 Seethaler, Susanne: Unsere bayerische Lebensart, München 2004, S. 211 
32 Kerscher, Otto: Von alten Bräuchen unserer Heimat, Straubing 2000, S. 9 



 64 

Bettzug auf dem Balkon zu lüften ist während dieser Zeit auch verboten. Es droht 

nämlich eine schwere Erkrankung. Man sollte in den krummen Tagen lieber nur ruhen. 

 Die Bezeichnung der Rau- und Rauchnächte geht davon aus, dass Haus und Hof 

ausräuchert wurden. Früher meistens am Heiligabend und am Dreikönigstag wurden mit 

geweihtem Weihrauch das Haus, der Stall und der ganze Hof ausgeräuchert. Damit 

sollte alles Unheil für das nächste Jahr abgewendet werden.  

 Während der Raunächte finden in Bayern und im Teil Österreichs die 

Perchtenläufe statt. Vor allem zwischen dem Silvester und dem Dreikönigstag sind 

überall im Land schöne und zugleich schaurige Umzüge zu sehen. Die werden mit 

großem Lärm vom Peitschen und dem Gebimmel hunderter Glocken begleitet. Mit 

diesem Geräusch wird der Winter vertrieben. Tanzende und singende Masken (siehe 

Anhang 24.) im Umzug sind für die Besucher ein großes und ungewöhnliches Erlebnis. 

4. 4. 3. Silvester 

 
Papst Silvester I., der im 4. Jahrhundert lebte, gab dem Neujahrfest seinen 

Namen. Erst Papst Innozenz XII. im Jahr 1691 erklärte den 31. Dezember als Ehrentag 

des heiligen Papstes Silvester I. Zugleich legte er den 1. Januar als Neujahrstag fest. 

Zuvor feierte man den Jahreswechsel an verschiedenen Tagen. Z.B. Bauern hielten für 

Neujahr den Dreikönigstag. 

Silvester wurde in Bayern zum Viehpatron, wie der heilige Stephan und der 

heilige Leonhard. Zugleich kümmert er sich auch um die Haustiere. In manchen 

Gemeinden besteht eine alte Tradition, am Silvestertag feierliche Silvesterumritte zu 

veranstalten. 

 Silvester und Neujahr sind reich an verschiedenen Bräuchen. Mit dem 

Silvestertag ist der Lärm in jeder Lautstärke verbunden. Das Silvesterfeuerwerk ist ein 

integrierender Bestandteil der Feier. Der mitternächtliche Himmel wird von 

schillernden Farben erleuchtet. Es knallt und kracht überall. Dieser Krawall soll die 

bösen Geister vertreiben. Die Dämonen wehren auch Räucherwerk und Singen ab. 

Ein anderer Brauch ist buchstäblich ins neue Jahr zu springen. Früher betrat man kurz 

vor Mitternacht die Wirtsstube, die zappenduster war. Genau um zwölf Uhr schaltete 

der Wirt die Lichter wieder ein. Alle stellten sich auf Stühle, Tische oder Bänke und 

hüpften unter großem Geschrei auf den Boden.  
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Auch das Gericht am Silvestertag hat seine Bedeutung. Z.B. nicht nur in Italien 

isst man in der Neujahrsnacht die Linsensuppe, um mehr Geld im nächsten Jahr im 

Portemonnaie zu haben. In Deutschland ist eine Tradition, entweder Schwein oder 

Karpfen zu essen. Schuppen aus Karpfen sollen das Geld anziehen, deswegen trägt man 

sie dann das ganze Jahr in der Geldtasche. In dieser Nacht isst man auch Marzipan, der 

Glück und Wohlbefinden für das kommende Jahr bringen sollte. 

Die Silvesternacht gilt als eine der wichtigsten Orakel- und Losnächte. Man 

kann in die Zukunft schauen und etwas erfahren. Wer wissen will, ob ihn im neuen Jahr 

eine große Liebe trifft, dem reicht, nur einen Apfel aufzuschneiden. Wenn er drin eine 

grade Zahl der Kerne findet, kann er bald die Hochzeitsglocken läuten hören. Wenn es 

dort ungerade Zahl gibt, bedeutet das, dass die neue Liebe auf sich noch warten lässt. 

Auch ein nächster Brauch, das flüssige Blei ins Wasser zu gießen, ist in Stadt und Land 

verbreitet. Aus der entstandenen Bleifigur sagt man die Zukunft vorher.  

Der erste Tag im neuen Jahr ist orakelhaft für alle anderen Tage des Jahres. 

„Darum versucht man, sich am 1. Januar so zu geben, wie man es auch das ganze Jahr 

über tun möchte.“33 

 

4. 4. 4. Dreikönig 

 
Der 6. Januar begeht man das Dreikönigsfest, in dessen Vordergrund die 

Epiphanie, die Erscheinung des Herrn, steht. Das Epiphaniefest ist allmählich 

verschwunden. Im Mittelalter wurde es ganz mit den heiligen drei Königen überragt. 

Die Geschichte erzählt über drei Weisen (siehe Anhang 25.) aus dem Morgenlande, die 

die frohe Botschaft von der Geburt Christi hörten und dann dem Stern nach Bethlehem 

zur Krippe folgten. Die Verehrung der Könige gewann an ihrer Bedeutung erst im 12. 

Jahrhundert. Im Jahre 1164 ließ Barbarossas Kanzler, Rainland von Dassel die 

Reliquien der heiligen drei Könige aus Mailand nach Köln überführen. In der Kirche 

begann man das Dreikönigsspiel nach der Geschichte zu spielen. Der Platz für das Spiel 

war bald zu eng, deswegen verschob es sich auf die öffentlichen Plätze, wo es mit 

großen Umzügen verbunden wurde. Im Laufe der Jahre verfiel das Dreikönigspiel ganz 

und gar. Es blieben nur die Sternsinger übrig, die singend durch die Straßen ziehen. Sie 

                                                 
33 Lehman, Heidi: Volksbrauch im Jahreslauf, München 1964, S. 155 
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tragen Kronen aus Goldpapier und haben einen Stern auf langer Stange. Mit geweihter 

Kreide schreiben ihre Namen: Kaspar, Melchior, Balthasar an die Haustüre. Dem 

Volksglauben nach soll dieses Zeichen das ganze Haus vor Übel schützen. 

Mit dem Dreikönigtag enden auch die zwölf Raunächte. Die bösen Geister 

zeigen am 6. Januar zum letzten Mal ihre Mächte. Für sie werden Nudeln aufs Dach und 

anderes Essen vors Fenster gelegt. 

4. 4. 5. Fasching 

 
Fasching ist eine Bezeichnung für eine Zeit der Fröhlichkeit, Ausgelassenheit 

und Lebensfreude, die bis zum Aschermittwoch dauert. Vom Aschermittwoch bis 

Ostern fängt die Zeit der Enthaltsamkeit an. 

Das Wort „Fasching“ taucht erst im 13. Jahrhundert auf. Es stammt aus den 

Begriffen wie „Vaschanc“ oder „Vastschang“, was den letzten Ausschank der 

alkoholischen Getränke vor der Fastenzeit darstellt. Fasching bezeichnete früher nur 

einen Tag vor dem Beginn der Fastenzeit. Ab dem 15. Jahrhundert verbreitete sich die 

Bezeichnung auch auf die Woche vorher. 

Der Fasching beginnt in deutschsprachigen Ländern traditionell mit dem 

Dreikönigstag. Nur in München ist der Startschuss am 11. November um 11 Uhr 11 

Minuten. Anderswo bleibt die Zeit vom 12. November bis zum 5. Januar karnevalsfrei. 

Das Faschingtreiben beginnt in der Fastnachtswoche, genauer mit dem 

unsinnigen Donnerstag. Mancherorts wird es auch Weiberfasching genannt. An diesem 

Tag schneiden die Frauen den Männern blitzschnell und gnadenlos ihre Krawatten. 

Dieser Tag gehört ganz den Frauen erst seit 18. Jahrhundert. Bis zu dieser Zeit war der 

Fasching nur ein rein männliches Vergnügen. Nach dem Faschingsdonnerstag folgt der 

rußige Freitag. Gesichter der Leute, die die umherziehenden Faschingsfans treffen, 

werden mit Russ geschwärzt. Trotzdem gilt der Freitag als der ruhigste Tag des 

Faschingswochenendes. Am schmalzigen Samstag bäckt man verschiedene leckere 

Kreationen aus Milch und Eier, die während der Fastenzeit verboten sind. Es entstanden 

die beliebten auf Schmalz gebackenen Faschingskrapfen und die mit Puderzucker 

bestäubten Kugel, die entweder mit Marmelade oder Nougat gefüllt werden. Der 

Faschingssonntag wird auch der Tag der großen Faschingsbälle bezeichnet. Danach 

kommt der Rosenmontag, der in Bayern ausnahmsweise „blauer Montag“ heißt. An 
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diesem Tag übernehmen herausragende Persönlichkeiten, die für die Kirche etwas 

Bedeutungsvolles tat, eine goldene Rose von dem Papst. Nach dem Montag kommt 

endlich der Faschingsdienstag, der wieder im Zeichen der großen Faschingsbälle steht. 

An diesem Tag wird überall gefeiert, getrunken und getanzt. Es sind Faschingsumzüge 

(siehe Anhang 26.) zu sehen, an denen verkleidete Menschen mit verschiedenen 

Masken (siehe Anhang 27.) teilnehmen. Diese bunten Schlangen ziehen durch die Stadt 

oder durch das Dorf und üben das Unwesen aus. 

In Bayern spricht man vor allem von dem Begriff „Fasching“, der mancherorts 

mit dem Wort „Karneval“ ersetzt wird. Beides verbirgt in sich Vergnügen und Freude. 

Überall herrscht eine angenehme Atmosphäre, zu der auch bunt geschmückte Häuser, 

Bäume und Laterne beitragen.  

4. 4. 6. Aschermittwoch 

 
40 Tage vor Ostern gibt es den Aschermittwoch. Mit diesem Tag beginnt die 

Fastenzeit, die bis Karsamstag dauert. In diesem Zeitraum ist verboten, Fleisch und 

Alkohol zu verzehren. 

Der Name dieses Mittwochs ist von der Asche der Palm- und Ölzweige vom 

Palmsonntag abgeleitet. Die Asche des vergangenen Jahres wird beibehalten und am 

Aschermittwoch benutzt. Der Priester zeichnet den Gläubigen mit dieser geweihten 

Asche das Kreuzzeichen auf die Stirn oder streut sie auf ihren Scheitel. Die Asche 

deutet auch darauf hin, dass der Mensch aus dem Staub kommt und zum Staub wieder 

zurückkehrt. Die Asche ist Symbol der Vergänglichkeit, der Nichtigkeit, der Buße, der 

Reue aber auch der Reinigung der Seele. Es ergibt sich daraus, dass die Asche früher als 

Putzmittel verwendet wurde. 

Dieser Brauch mit der Asche geht auf das 11. Jahrhundert zurück, als er von 

Papst Urban II. eingeführt wurde. Der, wer eine schwere Sünde beging, wurde am 

Beginn der Fastenzeit mit Asche bestreut und so in den Bußestand aufgenommen. 

Dieser Sünder konnte nicht mehr am Gottesdienst bis zum Gründonnerstag teilnehmen, 

wo er wieder offiziell in die Gemeinschaft aufgenommen wurde. 
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4. 4. 7. Maria Lichtmess 

 
Am 2. Februar findet das Fest Maria Lichtmess statt, mit dem die 

Weihnachtszeit offiziell endet. Das Datum ist mit dem ersten Weihnachtstag verbunden. 

40 Tage nach dem 25. Dezember begeht man das Maria Lichtmessfest. Dieser 

Zeitabschnitt ist eine Tradition in der jüdisch-christlichen Kultur. Es hat auch eine 

biblische Unterlage. Frauen nach ihrer Niederkunft sollten 40 Tage nich die Tempel 

betreten und mussten sich einer kultischen Reinigung unterziehen. 

Maria Lichtmess ist das Fest des Lichtes. Der 2. Februar steht in der Mitte 

zwischen Wintersonnwende und Frühlingsanfang. Verschiedene Kerzen werden an 

diesem Tag in der Kirche geweiht. Sie werden dann zu Hause bei Unwettern für einen 

Schutz angezündet. Das Licht der Kerzen symbolisiert Christus, der das wahre Licht der 

Welt darstellt. 

In manchen Kirchen ist auch eine feierliche Lichterprozession mit geweihten, 

brennenden Kerzen zu sehen. 

4. 4. 8. Blasiustag 

 
Am 3. Februar erinnert man an Blasius, der durch Enthauptung das Martyrium 

erlitt. Blasius, der vorher Arzt war, wurde dann zum Märtyrerbischof. Im Gefängnis 

rettete er mit seinem Segen einen Knaben, der eine Fischgräte verschluckt hatte. 

Blasius ist einer der Vierzehn Nothelfer. Er lebte in 4. Jahrhundert. Blasius 

wurde zum Patron der Ärzte, Schuhmacher, Schneider, Bäcker, Musikanten, Haustiere 

und Pferde usw. 

Am Blasiustag oder am Vorabend hält der Priester zwei übergekreuzte Kerzen in 

der Hand und segnet die Menschen. Die Kerzen dienen als Fürbitte bei Blasius. Der 

heilige Bischof und Märtyrer Blasius soll die Gläubigen vor allem von Übel des Halses 

und anderer Krankheit befreien und bewahren. 
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4. 4. 9. Starkbieranstich 

 
 Um den Josephitag, den 19. März, beginnt in München eine spezielle Jahreszeit, 

die gewöhnlich 3 Tage dauert. Es wird Starkbierzeit genannt. Der offizielle Beginn des 

Starkbierfestes feiert man am Münchner Nockherberg im ehemaligen Salvatorkeller. 

Dort verläuft der bekannteste Starkbieranstich, der manchmal auch Salvatoranstich 

bezeichnet wird. 

Die Tradition der kostenlosen Bierprobe geht auf das Jahr 1861 zurück, als zum 

ersten Mal im Frühjahr Starkbier am Nockherberg ausgeschenkt wurde. Früher kam als 

erster zur Bierprobe der Kurfürst, dem gleich der König folgte. Heute besuchen das Fest 

mit großer Vorliebe die Politiker und sonstige Prominenz.  

Das Fest ist auch mit dem „Politiker-Derblecken“ verbunden. Nur für eingeladene Gäste 

wird das beliebte Spektakel veranstaltet. Es kommen verschiedene Schauspieler, die die 

Politiker imitieren. (siehe Anhang 28.) 

Am Berg befinden sich viele Stände mit leckerem Essen und vor allem 

Bierzelten, die Starkbier anbieten. Nennenswert ist, dass dieses Bier früher Bier der Not 

war, das die Mönche in der Fastenzeit tranken. 

4. 4. 10. Valentinstag 

 
Der 14. Februar ist ein Tag der Liebenden. Der Märtyrerbischof Valentin gab 

dem Fest seinen Namen. Er traute heimlich Liebespaare, weil eine offizielle Heirat 

verboten war. Er wurde angezeigt und im 3. Jahrhundert im Rom hingerichtet. 

Im Zusammenhang mit diesem Festtermin gab es in Rom einen Brauch. 

Unverheiratete Jungen zogen Zettel, auf denen der Name eines jungen unverheirateten 

Mädchens stand. Die durch Los entstandenen Paare zogen dann durch die Stadt.  

 In Deutschland tauchte der von den Amerikanern abgeguckte Valentinstag erst 

nach dem 2. Weltkrieg auf. Für manche ist der Valentinstag einen Pflichttermin für eine 

Liebeserklärung. Für andere ist es eine große Chance, jemanden seine Zuneigung mit 

einer Grußkarte auszudrücken. 

Heutzutage wird das Fest sowohl von den Jungen, als auch von den Alten 

gefeiert. Überall sind rote Herzen, Blumen und Kuscheltiere zu sehen, die zum 

Einkaufen locken. Männer beschenken ihre Frauen gewöhnlich mit einer roten Rose, die 

als Zeichen der Liebe gilt. 



 70 

 

Die kälteste Jahreszeit bietet auch viele verschiedenartige Feste und Bräuche an. 

Das wichtigste Fest stellt die Geburt des Erlösers dar. Dieses christliche Fest wurde 

allmählich zum Volksfest, das mit Beschenken der lieben Menschen verbunden ist. Am 

Silvestertag endet auch das „alte“ Jahr und feiert man die Ankunft des „neuen“ Jahres. 

Das wird mit einem großen Lärm und schönen Feuerwerk begrüßt. Im neuen Jahr gibt 

es Fasching, mancherorts auch Karneval genannt, der bei allen beliebt wird. Während 

des Faschingtreibens herrschen überall eine angenehme Atmosphäre, Freude und 

Fröhlichkeit. Nach dem Fasching folgt der Aschermittwoch, mit dem die Fastenzeit 

beginnt. Die Zeit der Enthaltsamkeit dauert bis Ostern. Es ist noch zu erwähnen, dass im 

Winter der Tag der Verliebten stattfindet. Der Valentinstag kommt zwar von Amerika, 

aber wird gleich heimisch.  

 
 

5. BAYERISCHE BRÄUCHE IM VERGLEICH ZU 

TSCHECHISCHEN BRÄUCHEN 

 

Die volkstümliche Kultur wurde von den Natur- und landwirtschaftlichen 

Bedingungen, ökonomischen Möglichkeiten und von sozialer Stellung der Einwohner 

beeinflusst. Das ganze Jahr wird mit bedeutenden Tagen bespickt, an denen Bräuche 

und Traditionen binden. Die Bräuche im Laufe des Jahres haben einen 

unterschiedlichen Charakter. Der Fasching ist ausgelassen und fröhlich und riecht nach 

Krapfen und Branntwein, der bei dem ganztägigen Treiben im Frostwetter nötig ist. 

Dagegen gibt es die voll von dem frommen Gesang religiösen Feste, bei denen eine 

ruhe und würdevolle Atmosphäre herrscht. Einige Bräuche sind völlig verschwunden, 

andere sind neu entstanden oder werden vom Ausland übernommen.  

In Tschechien werden fast alte Traditionen vor allem im Gebiet von 

„Haná/Hanna“, „Chodsko/Chodenland“, „Podkrkonoší/Vorgebirge des Riesengebirges“  

oder in der Böhmisch-Mährischen Höhe bewahrt. (siehe Bild 7.) Es handelt sich 

vorwiegend um die Gegend landwirtschaftlichen Charakters. Das Land ist reicher an 

mannigfaltigen Bräuchen und Festen als die Stadt. Hier finden Feste statt, die mit der 

Landwirtschaft und der Religion zu tun haben.  
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Bild 7. Karte der Tschechischen Republik 34 

  

 

Sowohl in Bayern, als auch in Tschechien gibt es Feste, die in Zusammenhang 

mit dem kirchlichen Kalender stehen. Es geht unter anderen um Dreikönigstag, 

Fasching, Ostern, Nikolaustag und Weihnachten. Manche dieser Feste geben einen 

Anlass zur Tanzunterhaltung. Zu den kirchlichen Feiern gehört Ostern, das auch in 

Tschechien einen Festtag des Frühlings darstellen. Der Verlauf der Feier ist ziemlich 

ähnlich. Am Gründonnerstag isst man nur Gemüse und kein Fleisch. Der Karfreitag 

wird mit vielen Aberglauben umwoben. An diesem Tag öffnet sich die Erde und gibt 

ihre Schätze aus. Mit dem Weißen Samstag endet die vierzigtägige Fastenzeit. Sein 

Name wird von einer weißen Bekleidung abgeleitet, die an diesem Tag getaufte 

Menschen trugen. Alles, was man an jenem Tag tut, sollte die Seele reinigen. Am 

Sonntag wurden früher verschiedene Gerichte in die Kirche mitgebracht, um von dem 

Pfarrer geweiht zu werden. In Ostböhmen wurde auch ein Teil der geweihten Speise in 

den Feld und Garten gegeben. Es sollte eine gute Ernte sichern. Der Ostermontag ist der 

Tag der Heiterkeit und der Tag, der ein neues Leben anbetet. Die Jungs gehen von Haus 

zu Haus und peitschen sanft die Mädchen mit seinen Osterruten. (siehe Anhang 29.) 

Diese werden künstlich aus Weideruten aufgeflochten. Das Peitschen sollte die Frauen 

jünger machen. Die Belohnung für Jungen stellt das schön gemalte Ei dar. Sie 

                                                 
34 http://www.klic.cz/remesla/mapa.htm 
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bekommen noch ein schönes Band und die Erwachsenen noch einen Schnaps dazu. In 

Tschechien kommt leider kein Osterhase, der die bunten Eier mitbringt. Die Jungs 

müssen sie erst verdienen.   

Der andere Festtag, der auch in Tschechien gefeiert wird, heißt Walpurgisnacht. 

An diesem Tag werden viele Feuer angezündet, in die eine Figur aus einem Stoff oder 

Stroh geworfen wird. Sie stellt eine böse Hexe oder allgemeine böse Geister dar, die für 

Abwehr alles Gefährlichen verbrannt werden müssen. Dann brät man Würste und Brot 

und die Menschen amüsieren sich gut.  

Nach dieser finsteren Nacht kommt der erste Mai, der allen Verliebten gehört. 

Der Tradition nach sollten sich Paaren unter einem aufgeblühten Kirschbaum küssen. 

Das Mädchen, das an dem 1. Mai nicht geküsst wird, wird sie in einem Jahr trocken. 

Auf dem Lande ist eine Tradition, an diesem Tag den Maibaum aufzustellen. (siehe 

Anhang 30.) Der Verlauf dieses Festes ist vergleichbar mit dem bayerischen Brauch.  

 Anfang Sommer feiert man, vereinzelt in Mähren, Pfingsten. Im Rest der 

Tschechischen Republik ist dieses Fest ganz unbekannt. In manchen Orten wird 

Pfingsten auch mit der Aufstellung des Maibaumes verbunden. An diesem Tag finden 

Umzüge mit Masken statt. Es wird auch mit Tanz, Gesang und Schmaus gefeiert. 

Früher wurde der Tag des pfingstlichen Schmauses im Zeichen der grüne Farbe begeht. 

Am Samstag vor den Festtagen wurde der ganze Bau sorgfältig ausgeputzt und mit 

Lindezweigen geschmückt, damit sich der ins Haus und in der Gestalt der Taube 

kommende heilige Geist irgendwohin setzen könnte. 

In dieser Jahreszeit gipfelt landwirtschaftliche Arbeit, die mit dem großen 

Erntefest endet. Es ging um eine tänzerische Feier, auf der sich das Gesinde auf 

Rechnung des Bauern belustigte. Die Vorbereitungen begannen schon eine Woche vor 

dem Erntefest. Mädchen flochten einen riesigen Kranz aus Ähren verschiedener 

Getreidesorten. Der Kranz wurde dann noch mit Gemüse, Süßigkeiten und Kuchen 

geschmückt. Dies wird traditionell von dem schönsten und beredsamsten Mädchen 

getragen, das den letzten Wagen vom Feld ins Haus begleitete. Andere Mägde und 

Knechte hatten bekränzte Harken und bildeten einen großen Umzug, der vor dem Tor 

des Bauern stehen blieb. Das Mädchen übergab ihm den riesigen Kranz und das Fest 

konnte anfangen. Zum Tanz spielte eine Band. Alle sangen, tranken, aßen und 

amüsierten sich. Dieses wunderschöne Fest ist heutzutage nur in manchen mährischen 
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Gemeinden zu sehen. Einwohner des Dorfes werden in örtlichen Trachten verkleidet. 

(siehe Anhang 31. und 32.) Alle sind gut gelaunt und überall herrscht eine angenehme 

Atmosphäre. 

 Im Herbst feiert man außer drei wichtigen Festtagen, die ebenso in Bayern zu 

finden sind, auch die in Mähren und Böhmen beliebte Kirmes. Am 1. November begeht 

man Allerseelen. In manchen Gemeinden backte man früher an diesem Tag auch 

seltsames Gebäck mit dem Namen „dušičky“ (Allerseelen). Es war gewöhnlich für 

Bettler, Wanderer und armes Volk bestimmt. Heutzutage ist das spezielle Backwerk 

nicht mehr zu sehen. Menschen gehen statt des Backens zum Friedhof und legen 

Blumensträuße, Blumenkränze und angezündete Kerzen auf das Grab ihrer Bekannten. 

In dieser Jahreszeit gibt es viele Festtage, die irgendeinem Heiligen geweiht sind. Am 

Sonntag vor oder nach dem Festtag dieses Heiligen findet ein Jahresfest, die Kirmes 

genannt, statt. Sie war eines der beliebtesten Festtage der Landmenschen. Sie feierten 

damit auch das Ende der Feldarbeit. Die Kirmes in Böhmen und der Schmaus in 

Mähren feierte man früher traditionell im Herbst. Also in der Zeit, wenn neue 

Mohnsamen für Kuchen, ein Vorrat frisches Mehls und Eier, reife Pflaumen und 

ausgefütterte Gänse waren. In alten Zeiten wurde die Kirmes in jedem Pfarrbezirk in 

verschiedener Periode veranstaltet. Die Menschen feierten immer und dadurch litt die 

Arbeitsmoral. Das gefiel nicht Kaiser Franz Josef II., der deswegen die Feier in dem 

ganzen Land vereinigte. Es wurde einheitlich gefeiert und zwar am dritten Sonntag im 

Oktober. Auch heute wird die Kirmes an diesem Datum begeht. Es heißt „Kaiserlicher 

Schmaus“. 

Ein paar Tage später, exakt am 11. November, steht im tschechischen Kalender 

der Name Martin. Dem Brauch nach soll er imaginär angeritten sein, was den ersten 

Schnee bedeutet. Mit diesem Tag ist die Kirmesgans verbunden wie in Bayern. 

Das dritte gemeinsame Fest ist der Tag des heiligen Nikolaus. Am Abend vor dem 6. 

November zieht der Nikolaus durch das Dorf oder durch die Stadt und schenkt den 

Kindern kleine Geschenke. Er hat ein weißes Gewand, eine hohe Kappe mit einem 

Kreuz und einen goldenen Stab. Er wird aber nicht von einem Kramperl und einem 

Buttnmanndl begleitet wie in Bayern, sondern von einem Teufel und einem Engel. Der 

Teufel gespenstert Kinder, und der Engel beruhigt sie. In dem tschechischen Gebiet 

„Haná/Hanna“ bäckt man das Gebäck, das die Form eines Menschen- oder 
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Tierfigürchens hat. Dagegen sind in Südwestböhmen kleine Figuren aus getrockneten 

Pflaumen zu sehen.  

In dieser regnerischen Jahreszeit beginnt auch die vorweihnachtliche Zeit, 

Advent, der den gleichen Verlauf hat wie in Bayern. Es werden Roraten in Kirchen 

gesungen und auch die Kerzen auf dem Adventskranz allmählich angezündet. Die 

Kinder verkürzen sich das Warten auf Weihnachten mit einem Adventskalender, der 

Schokoladenfiguren enthält.  

Endlich kommt das von Kindern beliebteste Fest. Der Heilige Abend. Heute hat 

Weihnachten mehr einen familiären Charakter. Die Kinder können kaum den Abend 

erwarten. Wer ein „goldenes Schweinchen“ sehen will, muss den ganzen Tag das Fasten 

halten. Vormittags schmückt man gewöhnlich den Weihnachtsbaum. Früher hingen am 

Weihnachtsbaum natürliche Zierrate wie kleine Äpfelchen, Nüsse oder Strohschmuck. 

Heute sind fast überall Glaskugeln und Lichterketten zu sehen. Wenn ein erster Stern 

aufgeht, sollte man sich an den feierlich hergerichteten Abendtisch setzen. Auf dem 

Tisch sollten Symbole der Reichhaltigkeit und des Schutzes sein, wie z.B. Brot, Nüsse, 

Äpfel, Hönig oder auch Weihnachtsmistel. Diese wird aber heute nicht mehr bewahrt. 

Der Abendtisch wird gegenwärtig nach modernem Stil geschmückt. In manchen 

Familien legt man auf den Tisch noch um einen Teller mehr. Er wird für einen 

zufälligen Gast bestimmt. Unter dem Teller verbirgt man für Glück entweder ein kleines 

Goldstück aus Schokolade, oder eine Fischschuppe aus Karpfen. Die Fischschuppe trägt 

man das ganze Jahr in dem Portemonnaie, weil sie genug Geld bringen soll. Erst nach 

dem Weihnachtsabendessen, das aus Karpfen und Kartoffelsalat besteht, darf man von 

dem Tisch aufstehen. Wer während des Abendessens weggeht, stirbt nach dem 

Aberglauben in einem Jahr. Daraufhin geht man zum Weihnachtsbaum, unter dem 

Geschenke liegen. Vor dem Auspacken trägt man ein kurzes Gedicht vor oder singt man 

ein Weihnachtslied. Dann gibt es ein paar Bräuche, die beliebt sind. Junge 

unverheiratete Mädchen werfen rückwärts zur Tür mit einem Pantoffel. Wenn die 

Spitze des Schuhes zur Tür zeigt, verlässt es bald sein Heim und heiratet. Liegt die 

Ferse des Schuhes zur Tür, bedeutet es, dass das Mädchen zu Hause bleibt. Dann wird 

auch der Apfel querab geschnitten. Wenn drin einen Stern aus Kernen auftaucht, treffen 

alle in einem Jahr im Wohlbefinden wieder zusammen. Ob es im Apfel nur vier Kerne 

gibt, die die Form eines Kreuzes haben, wird jemand von den Anwesenden bald krank. 
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Das Blei ins Wasser zu gießen ist nicht so verbreitet wie kleine Schiffchen aus 

Welschnuss, die in einem Lavoir auf dem Wasser treiben. In jedem Schiffchen befindet 

sich eine kleine Kerze. Das Schiffchen mit der langen brennenden Kerze, verspricht 

dem Besitzer das lange und glückliche Leben.  

Am Tag des heiligen Stephan, dem 26. Dezember, gingen früher Jungen vom 

Haus zu Haus und sangen Weihnachtslieder. Ursprünglich gehörte dieser Brauch nur 

den Universitätsstudenten. Dann den Schülern aus Stadtschulen, später aus 

Hauptschulen und schließlich dem Landgesinde. Zurzeit bewahrt man diesen Brauch 

nicht mehr. Dies ist meistens am Dreikönigstag üblich. 

Am Ende des Jahres gibt es den Silvestertag, der in gleicher Weise wie in 

Bayern gefeiert wird. Den Rutsch in neues Jahr begleiten ein großes Geräusch, lustige 

Musik, Tanz, spezielle Getränke und ein prächtiges Feuerwerk. Um die Mitternacht 

stößt man auf Gesundheit mit dem Glass Sekt an und wünscht sich einander alles Gute 

im neuen Jahr. Am Neujahrstag ist eine Tradition, zum Mittagessen eine Linsensuppe 

zu servieren. Es sollte das Geld für das nächste Jahr sichern.  

Wie in Bayern, gibt es auch in Tschechien Lichtmess. Am 2. Februar wurden 

früher Kerzen in die Kirche mitgebracht und geweiht. Diese geweihten Kerzen wurden 

dann beim Gewitter angezündet, was das Unheil abwehren sollte. Zu einem alten 

Brauch gehörte, diese Kerze in die Hände der sterbenden Menschen zu geben. Das Licht 

der Kerze sollte ihm auf den Weg in den Himmel scheinen. An diesem Tag war 

verboten etwas zu nähen und anzunähen. Nach dem Aberglauben zog es Blitze an.  

Der Fasching startet mit dem Dreikönigstag, aber wichtig sind vor allem drei 

Tage vor dem Aschermittwoch. Dieser hängt von Ostern ab, das einen beweglichen 

Termin hat. Der Fasching auf dem Lande ist bis heute ein großes gesellschaftliches 

Ereignis. Es gipfelt die Zeit der Reichlichkeit und mit dem Aschermittwoch, in 

Tschechien auch garstiger Mittwoch genannt, beginnt die vierzigtägige Fastenzeit. In 

dieser Zeit gönnt sich jeder eine große Menge von Essen und Trinken. Es werden auch 

viele Schweinschlachtfeste abgehalten. Das Hauptvergnügen fängt man am 

Faschingssonntag an. Nach dem reichen und ergiebigen Mittagessen geht man in die 

Kneipe, aus der schon die Musik zu hören ist. Man tanzt entweder drin oder auch auf 

dem Dorfplatz bis zum Morgen. Auch der Faschingsmontag steht im Zeichen der 

fröhlichen Atmosphäre und des Tanzes. In manchen Gemeinden wird auch der 
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„Mannsball“ veranstaltet, an dem nur verheiratete Männer und Frauen teilnehmen. Den 

Ledigen wird der Einritt verboten. Der Höhepunkt des Faschings ist der 

Faschingsdienstag. An diesem Tag zieht der Umzug mit Masken durch das Dorf. (siehe 

Anhang 33.) Die Masken werden in jedem Haus mit Krapfen, belegten Brötchen und 

auch dem Schnaps belohnt, was noch zu größerer Ausgelassenheit und Heiterkeit 

beiträgt. Zu den gegenwärtigen gewöhnlichen und traditionellen Umkleidungen gehören 

z.B. Wahrsagerin, Braut und Bräutigam, Fee, Krankenschwester, Pirat, Aschenputtel 

usw. Die Auswahl der Masken wird von Filmen, Serien und Märchen beeinflusst. Der 

Faschingsumzug ist vor allem auf dem Land zu sehen. In Städten gibt es ihn überhaupt 

nicht. 

Im Februar feiert man auch in Tschechien der aus Amerika übernommene 

Valentinstag. Die Mädchen und Frauen sind von ihren Geliebten mit roter Rose oder 

Schokoladenherzen beschenkt.  

 

Sowohl in Tschechien, als auch in Bayern gibt es manche Bräuche, die im 

zweiten Land nicht erscheinen. Andererseits sind viele ähnliche und sogar identische 

Feste und Bräuche zu finden. Sie haben vor allem dieselbe christliche Basis, von der die 

Festtage abgeleitet werden. Tschechien und Bayern sind die mehr oder weniger 

Agrarländer, was sich in den Bräuchen auch widerspiegelt. Überwiegende Menge der 

Bräuche spielt sich nur in Dörfern ab. Während in Bayern viele Feste sowohl auf dem 

Lande, als auch in Städten stattfinden. Ihre Einhaltung wird im bayerischen Land stark 

verwurzelt. In Tschechien gibt es nicht so viele Feste und Bräuche wie in Bayern. Es ist 

auch durch die Religion verursacht. Leute in Bayern sind mehr gläubig als die 

Tschechen, deswegen bewahren sie mehr ihre christlichen Traditionen. 

 Sollte es irgendeinen Grund geben, feiert man in beiden Ländern mit Lust und 

Liebe.  
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6. SCHLUSSWORT 

 

Diese Arbeit widmet sich dem Thema Feste und Bräuche im Leben der 

bayerischen Bewohner. Auf Grund der gesammelten theoretischen Erkenntnisse wollte 

ich vor allem den Verlauf der einzelnen Feste und Traditionen in Bayern nahebringen. 

Das Ziel dieser Arbeit war, einen bestimmten Komplex von bayerischen Festen 

darzustellen und zu beschreiben. Als Quelle der gewählten Feste und Bräuche dienten 

die im Literaturverzeichnis erwähnten Bücher. Die Internetadressen trugen dazu bei, die 

Bilder und Fotos der konkreten Feste zu gewinnen.  

In Bayern gibt es ein großes Spektrum des Festes. Es war ziemlich kompliziert, alle 

Feste und Bräuche zu präsentieren. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt in häufig 

vorkommenden Festen. Sie werden zuerst territorial gegliedert. Erst danach folgt die 

zeitliche Differenzierung.  

Im ersten Teil wird das Augenmerk auf die Feste in bayerischen 

Regierungsbezirken gelenkt. Das Kapitel stellt typische örtliche Bräuche in einzelnen 

Gemeinden den Lesern zur Verfügung. Manchmal sind Unterschiede in Feiern von Ort 

zu Ort zu finden. Das Feiern lässt sich durch verschiedene Faktoren erklären. Die Weise 

des Feierns ist von der Landwirtschaft, Religion oder Anzahl der Einwohner abhängig. 

Im Süden des oberbayerischen Landes gibt es solche Feste, die mit der Landwirtschaft 

eng zusammenhängen. Es handelt sich z.B. um Almauftrieb und Almabtrieb, die nur in 

Alpengebieten zu sehen sind. Dieses Fest bietet einen untraditionellen Anblick auf 

wunderschön geschmückte Kühe an. Auch Städte haben große Menge der Feste. Eines 

von spezifischen Festen ist das berühmteste Oktoberfest in München, das zugleich das 

größte Bierfest der Welt zählt. Die religiösen Feste sind sowohl auf dem Lande, als 

auch in der Stadt zu finden. Es hängt nur von den Menschen ab, wie sie feiern werden. 

Meiner Meinung nach besteht der Unterschied im Feiern im Dorf in einem 

persönlicheren Zugang. In der Stadt hat das Feiern vor allem einen allgemeinen 

Charakter. 

Weiter werden in der Arbeit Feste und Festtage dargestellt, die sich in der 

konkreten Jahreszeit befinden. Die Übersicht von Festen beginnt mit dem Frühling, wo 

z.B. Ostern, Marienfeste, Maitag oder Pfingsten erwähnt werden. Derweil der Sommer 

nur ein paar Feste anbietet, gibt es im Herbst eine große Anzahl der Feste und Bräuche. 



 78 

Außer des Almabtriebes und des Oktoberfestes in München widmet sich die Arbeit 

auch anderen Festen, wie z.B. Erntedank, Kirchweih, Allerseelen, Martinstag oder 

Advent. Im Winter gehört zu den wichtigsten Festen das Weihnachten, dessen Verlauf 

mit einem tschechischen vergleichbar ist. In diesem Zeitabschnitt sind noch andere 

schöne Feste zu finden. Es geht z.B. um Dreikönig, den Fasching oder den von 

Amerikanern übernommene Valentinstag.  

Die Mehrheit von Festen hat den gleichen Verlauf wie tschechische Feste. Es 

sind aber kleine Unterschiede zu finden z.B. was den Nikolausabend betrifft. In Bayern 

wird der heilige Nikolaus von einem Kramperl und Buttnmandl begleitet. In Tschechien 

besteht das Gefolge von Nikolaus aus einem oder mehreren Teufeln und einem Engel. 

Verschiedentlich wird auch das Ostern gefeiert. Während in Bayern der Osterhase 

kommt und die gemalten Eier in den Garten versteckt, müssen die tschechischen Jungs 

die Ostereier dadurch verdienen, dass sie von Haus zu Haus gehen und Mädchen mit 

ihren Osterruten sanft peitschen.  

Die religiösen Feste werden in Tschechien nicht so energisch gefeiert, wie in 

Bayern. Es liegt vor allem darin, dass in bayerischen Ländern ein hohes Prozent der 

Gläubigen lebt. Die Tschechische Republik wird als der größtenteils atheistische Staat 

bezeichnet.   

Ein paar Unterschiede sind auch in feierlichen Speisen zu finden. In Tschechien 

ist es üblich, am Weihnachten einen Karpfen mit Kartoffelsalat Abend zu essen. In 

Bayern isst man traditionell an diesem Tag Würstchen mit Kartoffelsalat, der ein 

bisschen sauer ist.  

Bei dem Vergleich der bayerischen Feste mit tschechischen stellte ich fest, dass 

nicht so große Unterschiede vorkommen. Sowohl in Bayern, als auch in Tschechien gibt 

es spezifische Feste, die ihre Besonderheiten in der Art des Feierns haben. In beiden 

Kalendern sind ähnliche oder sogar gleiche Feste zu finden.  

Das Ziel dieser Arbeit liegt darin, über bayerische Bräuche zu informieren und 

sie zugleich vorzustellen. Jeder kann sich dann eine komplexe Vorstellung über die 

erwähnten Feste schaffen. 
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7. TSCHECHISCHE ZUSAMMENFASSUNG 

 

Diplomová práce na téma Zvyky, slavnosti a způsob života v Bavorsku 

přibližuje průběh jednotlivých slavností v jedné spolkové zemi Německa. Práce se dá 

teoreticky rozdělit do pomyslných tří částí, které tvoří hlavní strukturu díla. 

 

Na úvod jsou osvětleny pojmy jako „zvyk“, „tradice“, „slavnost“ nebo „mrav“. 

Každé označení v sobě skrývá malé odlišnosti, které jsou důkladně popsány v první 

kapitole. S těmito pojmy jsou spojeny různé představy. Například Walter Hävernik 

popisuje zvyk jako spojení místa a dominujících zvyklostí a způsobů života. Martin 

Scharfe definuje obyčej jako určité závazně se opakující jednání, které lze pozorovat u 

sociálních skupin. Všechny pojmy ale zahrnují slavnostní chování, které se od sebe jen 

v některých bodech liší. 

 

První část představuje Bavorsko a jeho jednotlivé regiony, ze kterých se skládá. 

Dále se zaměřuje na zvyky a slavnosti, které se odehrávají v jednotlivých oblastech 

Bavorska. Jejich důkladné popsání nabízí i srovnání se zvyky v jiných regionech, kde se 

od sebe v maličkostech odlišují. 

Bavorsko představuje 20% celkové plochy Německa. Rozlohou se řadí 

k největším spolkovým zemím v Německu. V Bavorsku se nachází 7 regionů, Horní a 

Dolní Bavorsko, Švábsko, Horní Falce a Horní, Dolní a Střední Franky. Každé oblasti je 

věnována zvláštní pozornost, co se týče zvyků a slavností. 

V Horním Bavorsku se nachází i hlavní město celého Bavorska Mnichov. Zde se 

koná největší pivní slavnost světa, známá jako Oktoberfest. Ročně ho navštíví přes 5 

milionů lidí. Za zmínku také stojí velká slavnost v Bad Tölz na počest svatého 

Leonharda, který se stal patronem dobytka a koní. Ojedinělý zvyk lze vidět ve městě 

Berchtesgaden, které se nachází na úpatí Alp. Zde se v květnu vyhání dobytek na 

pastviny, aby se na začátku podzimu mohl slavnostně hnát z horských luk do stájí.  

V dolnobavorském městě Straubing se v půlce srpna pořádá okresní slavnost, 

která je druhou největší lidovou oslavou v Bavorsku. Návštěvníky láká hlavně 6 stanů, 

kde se čepuje vynikající pivo. Samozřejmě nechybí i spousta obchůdků, které nabízejí 

různé drobnosti. 
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Švábský Donauwörth a Memmingen nabízí rybí slavnosti, které jsou oblíbené 

nejen u rybářů. Největší švábské město Augsburg je známé především díky jarní a 

podzimní slavnosti zvané „Plärrer“, která představuje hlavně velký zábavný park 

s mnoha stánky a překrásným ohňostrojem na úvod. 

Největší slavností Horní Falce je „Bodnutí draka“ ve Furth im Wald, která je 

opředena legendou. Mezi starý zvyk v Sankt Englmar patří hledání svatého Englmariho, 

který má v současnosti více méně již náboženský charakter. 

Ve francké oblasti je rovněž mnoho zajímavých zvyků a slavností. Krásnou 

tradicí je v Nördlingenu „Stabenfest“, což je jeden z druhů školních slavností. Pořádá se 

na začátku května a představuje výlet do přírody s určitým programem. Do 18. století 

nás zavedou rokokové slavnosti pořádané v Ansbachu. Díky autentickým kostýmům a 

historickým tancům je důkladně vylíčena atmosféra doby. K místním slavnostem, které 

se konají pouze v Rothenburg ob der Tauber, rovněž patří proslulý mistrovský lok, který 

zachránil život členům městské rady a zároveň i celé město před zničením a 

zpustošením. Na oslavu této záchrany je od roku 1879 organizována každoročně 

slavnost, která připomíná tehdejší události.  

V bavorských městech a vesnicích lze navštívit mnoho zajímavých slavností, 

které lákají především svou originalitou a překrásnou výzdobou. 

 

Druhá část se zabývá zvyky v souvislosti s ročními dobami. Každé roční období 

tvoří samostatnou podkapitolu, v které jsou zmíněny zvyky a svátky příslušného období. 

Jsou zde vylíčeny jak svátky a slavnosti křesťanského původu, tak i zemědělské 

obyčeje, které jsou k vidění především na vesnicích. V některých případech je uveden 

tradiční pokrm daného svátku. 

Jarní měsíce a jejich svátky tvoří první podkapitolu. Z nejdůležitějších svátků 

musí být zmíněna křesťanská oslava Velikonoc, která hraje mezi věřícími velkou roli. 

Od tohoto hlavního svátku jsou odvozeny i jiné jarní a letní svátky. Mezi svátky 

s pohyblivým termínem patří bezesporu „Christi Himmelfahrt“ (Nanebevstoupení 

Páně), který připadá na čtyřicátý den po Velikonocích, a „Pfingsten“ (svatodušní 

svátky, nebo-li letnice), kterým náleží padesátý den po Velikonocích. Od letnic se dále 

odvíjí i slavnost „Fronleichnam“ (boží tělo). K jarním svátkům se také řadí 

„Palmsonntag“ (Květná neděle). Tato neděle poukazuje na zmrtvýchvstání Ježíše 
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Krista. V tento den jsou vázány velké kytice z různých větévek a rovněž se trhají i u nás 

známe „kočičky“. Ty jsou spojené s různými pověrami a zvyky. Další tradice, která je 

v této podkapitole zmíněna, je „Walpurgisnacht“, což je obdoba našeho zvyku pálení 

čarodějnic. Na 1. máj připadají, tak jako u nás, tzv. májové slavnosti, které jsou spojeny 

se zdobením a stavěním májky. 

V létě nejsou svátky tak hojné jako v jiných ročních období. Jejich malou 

četnost ovlivňuje doba sklizně a tvrdá práce na poli v dřívějších dobách. Lidé již neměli  

čas na oslavy. I přes to se konala a konají různá procesí, která jsou oblíbená hlavně u 

katolíků. Mezi nejznámější patří procesí na Nanebevstoupení Marie (Maria 

Himmelfahrt) 15. srpna. Marie se stala v  5. století patronkou sklizně. K ní se vážou 

rovněž různé tradice a zvyky. K těm nejznámějším a dodnes dodržovaným patří vázání 

kytic z různého koření. Přitom se musel dodržet počet bylin v kytici. Obvyklým číslem 

byla sedmička. Dále se hovoří o kytici skládající se z 99 různých druhů bylin a koření. 

Ta byla v kostele vysvěcena a poté pověšena na dveře. Sloužila k ochraně před zlem, 

pohromou, nemocí i neštěstím. Velmi oblíbeným svátkem v alpských oblastech je 

Jakubský den. V tento den, 25. července, se sedláci vydávali do hor, aby zkontrolovali 

svá stáda a předali čeledínům a děvečkám spropitné, když bylo o dobytek dobře 

postaráno. K večeru se pořádala slavnost, kde se tančilo, zpívalo a dokonce i jódlovalo 

až do ranních hodin. V současnosti tento zvyk postupně vymírá, a tudíž je jen zřídka 

viděn. 

Chmurný a smutný podzim přináší velké množství svátků. Hned na počátku 

tohoto období se hlavně v oblasti Berchtesgadenu koná oblíbený zvyk shánění dobytka 

z hor. Tato procedura je jak pro místní obyvatele, tak i pro přespolní velkou slavností a 

podívanou. Dobytek je svátečně ozdoben mašlemi a zvonci. Kráva, která vede celé 

stádo, má na hlavě velikou ozdobu v podobě věnce ze smrkových a modřínových 

větviček. Tato ozdoba zvaná „Fuikl“ se liší od vesnice k vesnici. Tento netradiční zvyk 

následuje velká pivní slavnost, která je pořádána v Mnichově. Této slavnosti, 

Oktoberfest, je věnována pozornost především v prvním díle, kde jsou zvyky a svátky 

rozděleny teritoriálně. V podzimních měsících rovněž najdeme svátky, které se shodují 

s českými. Zmíněny jsou následující svátky a s nimi spojené zvyky, např. svatodušní 

svátky nebo-li dušičky, den svatého Martina nebo Mikulášský večer. Mimo jiné tato 

podkapitola obsahuje několik dnů, které jsou zasvěceny dalším svatým. Patří k nim 
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např. den svatého Leonharda, den svaté Kateřiny, den svatého Ondřeje, den svaté 

Barbory nebo den svatého Tomáše. Leonhard drží ochranou ruku nad všemi zajatci a 

vězni. Později se stal i patronem domácího dobytka. Každoročně se na jeho počest 

konají 6. listopadu slavnostní průvody, které jsou dodržovány především 

v hornobavorském městečku Bad Tölz. Počátkem listopadu začíná čtyřtýdenní 

předvánoční doba zvaná advent. V ní vrcholí přípravy na příchod Ježíše Krista. Součástí 

je i adventní věnec, který na blížící se Vánoce upozorňuje. Každá svíčka na tomto věnci 

má svůj určitý význam. První svíčka se zapaluje první adventní neděli a je věnována 

mládí a životu. Druhá svíce hoří pro zemřelé. Třetí patří všem matkám a čtvrtá svítí pro 

Ježíška a poukazuje na brzké spasení. 

Poslední podkapitola je věnována zimě a jejím svátkům. Největším křesťanským 

svátkem jsou Vánoce, které v poslední době získávají čím dál tím více charakter 

rodinné slavnosti. Kromě tohoto významného svátku je zde popsán i Silvestr a tradiční 

pokrmy, které se v tuto noc podávají. Na počátku nového roku jsou oslavováni Tři 

králové. Tímto dnem rovněž začíná „Fasching“, čas veselosti a rozpustilosti. Masopust 

trvá od čtvrtka až do úterý, kdy jsou k vidění masopustní průvody. Nesmyslný čtvrtek 

(unsinniger Donnerstag) patří zcela ženám. Ty bleskově a bez milosti stříhají mužům 

kravaty. Jednotlivé masopustní dny v týdnu mají i svá označení, např. ušmudlaný pátek, 

sádlová sobota, masopustní neděle, růžové pondělí a masopustní úterý. V Mnichově se 

výjimečně pondělí nazývá modrým. Poté následuje Popeleční středa, která odstartuje 

postní dobu. Celých 40 dní je zakázáno pojídat maso a popíjet jakýkoliv alkohol. Tento 

zákaz ruší až Velikonoce. Podkapitola „Zima“ se mimo jiné zabývá i americkým 

Valentýnem. Je zde objasněno nejenom jméno tohoto svátku, ale i zvyky, které jsou 

v tento den tradiční. 

 

Poslední, nebo-li třetí část se zaměřuje na srovnání některých bavorských a 

českých svátků a zvyků. Pozornost je věnována především těm tradicím, které se 

vyskytují v obou zemích. Tímto se výběr zužuje hlavně na církevní svátky. Je zde 

představen především průběh a odlišnosti Velikonoc a Vánoc, na což je kladen značný 

důraz. V neposlední řadě jsou uvedeny i tradice, které jsou známé na našem území, 

avšak jejich dodržování není tak výrazné jako v Bavorsku. 
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Všechny tyto tři části vhodně doplňují mapky a jednotlivé obrázky, které jsou 

přiloženy na závěr práce. Ty poslouží především velmi zvídavým čtenářům, které tato 

tématika zaujala. Obrázky a fotografie přispívají k vytvoření ucelené představy o 

zmíněných zvycích a tradicích. Pro další zájem je na závěr práce uveden seznam 

literatury a internetových adres, kde lze najít další informace, a rozšířit si tak kulturní 

obzor. 
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8. REZEPTE 

 

Rezepte 1.  Kräutlsuppe 35 

 

Zutaten: 

20 dag Erdäpfel (1 dag sind 10 Gramm) 

1 Liter Rind-, Hühner- oder Gemüsesuppe,  

1/4 Liter Schlagrahm 

1/16 Liter Weißwein 

1 kleine Zwiebel, 1 Knoblauchzehe 

1 Esslöffel Butter 

Salz,  

Pfeffer,  

Muskatnuss 

drei Handvoll gemischte Kräuter: Kerbel, Brunnenkresse, Bärlauch, Brennessel, 

Gänseblümchen, Löwenzahn, Sauerampfer, Schnittlauch, einige Blätter Spinat  

 

Zubereitung: 

Zwiebel und Knoblauch schälen, in kleine Würfel schneiden und in Butter anschwitzen. 

Mit Weißwein ablöschen und einkochen lassen. Die Suppe zugießen, 2/3 des 

Schlagrahms zugeben, die geschälten Erdäpfel klein schneiden, zur Suppe geben und 

weichkochen.  

Mit dem Mixer pürieren, die Suppe soll eine cremige Konsistenz haben. Die Kräuter 

von den Stängeln befreien, die Spinatblätter waschen und klein schneiden. Kräuter und 

Spinat in die Suppe einmixen, gut mit Salz, Pfeffer und Muskat abschmecken.  

Den restlichen Schlagrahm aufschlagen, unter die Suppe heben, mit frischen Kräutern 

bestreuen und servieren.  

 

 

 

 

                                                 
35 http://www.osterseiten.de/osterrezepte/kraeutersuppe/ 
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Rezept 2. Kletzenbrot 36 

                                                                                                    Bild des Kletzenbrotes37

                                                                         

Zutaten:  

1 kg getrocknete Zwetschgen 

1 kg getrocknete Birnen (Kletzen, Hutzeln) 

750 g Feigen 

125 g getrocknete Aprikosen 

500 g Rosinen 

500 g Sultaninen 

250 g ganze Haselnüsse 

125 g ganze Walnüsse (oder Mandeln) 

100 g Orangeat, gehackt 

100 g Zitronat, gehackt 

Rum und Zitronensaft 

1 kg Schwarzbrotteig 

geschälte halbe Mandeln zum Garnieren 

 

Zubereitung: 

Zwetschgen und Birnen grob zerschneiden, mit heißem Wasser überbrühen; Feigen, 

Aprikosen, Rosinen und Sultaninen klein schneiden und über Nacht in Rum-

Zitronensaft-Gemisch einlegen, Zitronat und Orangeat zugeben.  

Am nächsten Tag Haselnüsse und Walnüsse (oder Mandeln) zur Fruchtmischung geben; 

alles gut vermischen; Fruchtmischung nach und nach mit dem Brotteig verkneten, 

kleine Wecken formen und auf ein Backblech geben, mit Einweichwasser bepinseln und 

mit Mandeln garnieren; bei 180 Grad ca. 1 - 1,5 Stunden backen.  

 

 

 

 

 
                                                 
36 http://www.weihnachtsseiten.de/weihnachtsrezepte/backrezepte/kletzenbrot/home.html 
37 http://www.chefkoch.de/rezepte/22251005642960/Kletzenbrot.html 
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Rezepte 3. Kartoffelsalat 38 

 

Zutaten: 

8 mittelgroße Salatkartoffeln 

1 Gemüsezwiebel 

Weinessig 

Sonneblumen- oder Distelöl 

Schwarzer Pfeffer 

Salz 

Muskat 

warme Gemüsebrühe  

 

Zubereitung: 

Die Kartoffeln werden in der Schale weichgekocht, vorsichtig  geschält und zum 

Abkühlen (auf etwa Handwärme) auf die Fensterbank gestellt. In der Zwischenzeit die 

Zwiebel schälen, fein schneiden und mit einer Prise Salz bestreuen. Gemüse- oder 

Fleischbrühe auf dem Herd erwärmen. 

Die Kartoffeln werden geschnitten. Zu den hauchdünnen Kartoffelscheiben wird die 

geschnittene Zwiebel hingefügt; dann vorsichtig die Gemüsebrühe darüber gießen und 

vorsichtig mischen. Jetzt Essig und Öl, eine Prise Pfeffer und eine Prise Muskatnuss. 

Nach erneutem vorsichtigem Mischen ca. 5 Minuten ruhen lassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
38 http://www.die-schwaben-und-ihre-welt.de/ 
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9. ANHANG 

Anhang 1. Geschmückte Kühe bei einem Almabtrieb 39 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
39 http://de.wikipedia.org/wiki/Almabtrieb 
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Anhang 2. Leonhardifahrt in Bad Tölz 40 

 

 

 

 

Anhang 3. Das offizielle Plakat für das Oktoberfest 2007 41 

 

               

 

 

                                                 
40 http://www.brauchtumsseiten.de/a-z/l/leonhardifahrt-in-bad-toelz/home.html 
41 http://www.oktoberfest.de/de/index.php 
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Anhang 4. Oktoberfest 42 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang 5. Stimmung in einer Zelt auf Oktoberfest 43 

 

 

 

 

 

                                                 
42 http://www.oktoberfest.de/de/10/ 
43 http://www.oktoberfest.de/de/10/ 
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Anhang 5. Augsburger Christkindlesmarkt vor dem Rathaus 44 

 

 

 

 

 

Anhang 6. Fischerstag in Memmingen 45 

 

 

 

 

 

 

                                                 
44 http://de.wikipedia.org/wiki/Christkindlesmarkt 
45 http://www.memmingen.de/762.html 
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Anhang 6. Fischerstag in Memmingen 46 

 

 

 

 

 

Anhang 7.  Stabenfest in Nördlingen 47 

 

 

 

 

 

 

                                                 
46 http://www.memmingen.de/762.html 
47 http://www.mariastern.de/galerie.php?dir=Stabenfest_2006 
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Anhang 7.  Stabenfest in Nördlingen 48 

 

 

 

 

 

 

Anhang 8. Scharlachrennen in Nördlingen 49 

 

 

                                                 
48 http://www.mariastern.de/galerie.php?dir=Stabenfest_2006 
49 http://horses.sichtweisen.de/# 
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Anhang 8. Scharlachrennen in Nördlingen 50 

 

 

 

 

 

Anhang 9. Drachenstich in Fuhr im Wald 51 

 

 

 

 

                                                 
50 http://horses.sichtweisen.de/# 
51 http://www.furth.de/kultur/kultur_drachenstich/kultur_drachenstich.htm 
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Anhang 10. Engelmari-Suchen in Sankt Engelmar 52 

 

 

 

 

Anhang 10. Engelmari-Suchen in Sankt Engelmar 53 

 

 
 

j 

 

 

 

                                                 
52 http://download.sankt-englmar.de/englmari_suchen/index.html 
53 http://download.sankt-englmar.de/englmari_suchen/index.html 
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Anhang 11. Szenen von Wallenstein-Festspiele in Altdorf 54 

 

 

 

Anhang 11. Szenen von Wallenstein-Festspiele in Altdorf 55 

                     

 

 

 

 

                                                 
54 http://www.stmwivt.bayern.de/tourismus/festspiele/altdorf_wallenstein/html/wallenstein_6070048.html 
55 http://www.stmwivt.bayern.de/tourismus/festspiele/altdorf_wallenstein/html/wallenstein_6070048.html 
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Anhang 12. Rokoko-Festspiele in Ansbach 56  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                        
 

 

Anhang 13. Rothenburger Meistertrunk 57 

 

 

 

 
 
                                                 
56 http://www.rokoko-festspiele.de/ 
57 http://www.br-online.de/land-und-leute/artikel/0606/02-rothenburger-meistertrunk/index.xml 
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Anhang 14. Feierlicher Festumzug in Rothenburger Straßen 58 

 

 

 

Anhang 15. Palmesel vom Ende des 17.Jahrhunderts, im Museum am Kornhaus in Bad 

Waldsee 59 

 

 

                                                 
58 http://www.br-online.de/land-und-leute/artikel/0606/02-rothenburger-meistertrunk/index.xml 
59 http://de.wikipedia.org/wiki/Palmsonntag 
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Anhang 16. Maibaum vor einer Kirche 60 

 

 

 

Anhang 17. Fronleichnamsprozession 61 

 

 

 
                                                 
60 http://de.wikipedia.org/wiki/Maibaum 
61 http://de.wikipedia.org/wiki/Fronleichnam 
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Anhang 18. Maria Himmelfahrt 62 

  

 

Anhang 19. Der heilige Martin mit dem Bettler 63  

 
                                                 
62 http://www.heiligenlexikon.de/BiographienM/Maria_Assunta.html 
63 http://de.wikipedia.org/wiki/Bild:El_Greco_036.jpg#file 
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Anhang 20. Adventskranz 64 

 

 

Anhang 21. St. Nikolaus mit Buttnmandln und einem Kramperl 65 

 

 

 

                                                 
64 http://de.wikipedia.org/wiki/Adventskranz 
65 http://www.goettgen.de/schmuck-foren/ftopic1999.html 
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Anhang 22. Allgäuer Weihnachtskrippe 66 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang 23. Frau Percht mit ihren beiden Seiten67  

 

 

 

 

 

 

                                                 
66 http://www.kunsthandwerker-markt.de/krippe_1f.php3 
67 http://www.br-online.de/land-und-leute/thema/raunacht/perchten.xml 
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Anhang 24. Perchtentreiben 68 

 

 

 

 

 

Anhang 25. Heilige drei Könige 69 

  

 

 

 

 

                                                 
68 http://www.br-online.de/land-und-leute/thema/raunacht/veranstaltungen.xml 
69 http://kirchensite.de/index.php?myELEMENT=59579 
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Anhang 26. Faschingsmasken 70 

 

 

 

 

 

Anhang 27. Faschingumzug 71 

 

 

 

 

 

                                                 
70 http://aeiou.iicm.tugraz.at/aeiou.encyclop.data.image.f/f100418a.jpg 
71 http://de.wikipedia.org/wiki/Schw%C3%A4bisch-alemannische_Fastnacht 
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Anhang 28. Ein Tänzchen in Ehren: Die Doubles von Stoiber und Merkel 72 

 

 

 

 

Anhang 29. Jungs mit ihren Osterruten in Tschechien 73 

 

 

 

                                                 
72 
http://www.faz.net/s/RubE42ED4B6C88B49D1A8DEA89C644627B5/Doc~EAD7FEE42459448D7BB4
80A5EF85326B1~ATpl~Ecommon~Sspezial.html 
73 Mein Fotoarchiv 
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Anhang 30. Maibaum und Feier in Tschechien 74 

 

 

 

 

Anhang 31. Erntefest in Mähren 75 

 

 

                                                 
74 http://www.rodina.cz/clanek4416.htm 
75 http://www.cmail.cz/doudleban/dozinky/2000/doz2000-%20hl.htm 



 106 

Anhang 32. Tanz in örtlichen Trachten bei Erntefest 76 

 

 

 

 

 

Anhang 33. Faschingumzug in der Böhmisch-Mährischen Höhe77 

 

 

 

                                                 
76 http://www.asz.cz/cs/fotogalerie/akce-asz/dozinky-2002.html 
77 Mein Fotoarchiv 
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